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Nr. 10. | Berlin, 6. März 1931. 


12, Jahrg. 


Deulſche Männer und Frauen aus Stadt und Provinz Poſen! 


Erſcheint mit Euren Angehörigen, insbeſondere auch der Jugend, zum 


Poſener Heimatabend 


der im Rahmen der Oſtdeutſchen Nundfunkwoche am 


Mittwoch den 11. März 1931 abends 7 ½ Uhr pünkllich 
im Bürgerſaal des Friedenauer Nathauſes am Lauterplatz, veranſtaltet vom Deutſchen Oſtbund, ſtattfindet. 


Es gilt, im Nahmen der Oftdeutſchen r das Poſener Land, Kujawien und den Netedijfrikt zu 
Ehren zu bringen! 


Wenn ſouſt in der Öffentlichkeit auf die Oſtfragen näher eingegangen 
wird, dann ift allzuoft nur vom Korridorgebiet und allenfalls noch von 
Oberſchleſien, aber nicht vom poleer Land die Rede. 

Darum gilt es jetzt, durch diefe Kundgebung 

ein Bekenntnis abzulegen zum Pojener Candi 
Herühmte Männer und Frauen werden unjere Dolmetſcher 
ſein und werden uns 

einen ungewöhnlich infterejjanfen Abend 

bieten; aber wir ſelbſtmüſſen auch alle zur Stelle fein, 
um für unjere jo viel verkannte Heimat freudigen Herzens einzutreten. 
Nicht nur wir Alten, die wir aus unſerem oſtmärkiſchen Heimatparadieſe 
vertrieben jind, müſſen unſere Heimattrene beweijen, ſondern auch die 
Jugend der oſtdeutſchen Familien muß fith durch Teilnahme an diejer 
Kundgebung ſtol; und freudig zur alten Heimat bekennen. Aber auch 
die Einheimiſchen, denen zum Bewußtſein gekommen ijt, daß 
die neue polnische Grenze nur 150 Km. von Berlin entfernt iff und die 
Jih der Mahnungen erinnern, die Bismarck bei Lebzeiten fo oft wegen 
des Poſener Landes und einer Unentbehrlichkeit für das Reich ergehen 
ließ, bitten wir, an dieſer Kundgebung keilzunehmen. 

San; befonders aber ijf es natürlich für alle 
Deutſchen aus der Stadt und Provinz; Pofen 
Ehrenfache, zu erjcheinen! 


Feſtfolge: 
1. Chorgeſang: Deutſches Volksgebot: 
„Es dröhnt vom Turm ein Glockenklang: Qand in Not!“ Text 
und Muſik von 5. Sanoske, ` 
Berliner Sängerverein Caecilia Melodia €. B. (gegriindet 1856) 
unter Leitung des Herrn Wujikdirekfors Max Eſchke. 


2. Sologeſang: „Valet will ich Dir geben!“ (Cext von Valerius 


Herberger). Alte Kirchenweiſe. 
Konzertſängerin Frau Glaß-⸗Villaret. 
BVegrüßungs⸗Anſprache des Bundespräſidenten Herrn Emanuel 
Sinſche 
4. Vortrag TE Herru Unioberſitätsprofeſſors Dr. Friedrich 
Solger, Berlin: 
deutſchen Kulturkereiſe. 
. Sologejänge: 7 
a) „In meiner Heimat wird es jetzt Frühling“, Gedicht von Karl 
Buſſe, Muſik von Eugen Hildach. 
D) „Blauer Sommer Gedicht von Karl Suffe, Muſik von 
Richard Strauß. 
Konzertſängerin Frau Slaß-⸗Villaret. 
6. Vortrag des Herrn Prof. Dr. h. e. Hugo Vogel: „General- 
feldmarſchall von Hindenburg, ein Sohn des Poſener Landes, 
als Reiter und Schützer der Oſtmark. “ 


u 
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„Die Zugehörigkeit der Provin; Polen zum. 


T, Vorleſung aus eigenen e durch Clara Viebig: 
„Jaſch eu“, eine Erzählung aus der Provinz Polen. 

. Vorkrag des Herrn e Prof. Ulrich von Wila= 
mo witz - Möllendorf: „Das ſchöne Land Kuja— 
wien.“ 

9. Vorleſung aus eigenen Werbe u durch Fran; Lüdtke: 
Wunder der Liebe!“ 
10. Sologeſang: 
„Die drei Wanderer”, 
Hermann. 
11. Borlejung aus eigenen Dichtungen durch Fran; Lüdtke 
a) 50 der Provin Poe. 
h) „Daheim.“ 
12. Chorgeſänge: N 
a) „Wo gen Himmel Eichen ragen.“ Von H. Heinrichs. 
b) „Troſt.“ Text von Hugo Jüngſt. Alte Kirchenweiſe. 
Berliner Sängerverein Caecilia Melodia E. B. N 
Sur Deckung der Unkosten wird ein mäßiges Eintrittsgeld 
erhoben: Für Mitglieder des Deutſchen Oſtbundes beträgt es nur 
ı RM., für Nichtmitglieder 2 RM., für Jugendliche (gleich⸗ 
viel, ob zum Deutſchen Ojtbund gehörig oder nicht) 50 Pİ 
Eintrittskarten find zu haben in der Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Oftbundes, Berlin⸗Charlottenburg 2, Hardenbergſtr. 43, VI 
(Sernjprecher: Steinplatz 8031). Bei Beftellungen von außerhalb bitten 


o 


Das 


ia oi 


Text von Karl Bue, Mujik von Haus 


wir, die Preiſe der Eintrittskarten auf unſer Poftſcheck⸗Konto Berlin 


104 726 einzuzahlen. 


Landsleute, laßt diefe Möglichkeit, öffentlich für Eure 


Poſener Heimat einzutreten, nicht ungenützt vorüber⸗ 
gehen! Hier bietet jich die beſte Gelegenheit, unſeren 
Brüdern und Schweſtern im abgetretenen Gebiet angeſichts 


der ungeheuren Drangſale, die fie- erleiden müſſen, unjere 


wärmſte Teilnahme zu zeigen und zugleich zum Ausdruck 


zu bringen, daß wir hinter ihnen ſtehen! 
* 


Verkehrsverbindungen nach dem Sriedenauer Rathaus: 
Straßenbahn verbindung: 8 74, 174, 88 (Halteſtele 
vor dem Rathaus), ebenjo al utobus çini ie 5. Untergrund- 
bahn: Hauptſtraße. Die oben genannten Bahnen und der Autobus 
balten auch vor der Untergrundbahn. 


Ferrer von der Kaifer- Allee aus zu erreichen mit: IT. 
44, 45, 56, 177 und Autobus Linke Id. Ausſteigen am Srieðrid =, 
Wilhelm⸗ -Platz und geradezu die Niedftraße herauf, die aw: 


Friedenauer Rathaus endet. 
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Oftdeutichland 


Aus Anlaß des 70Ojährigen Jubiläums des Ordenslandes Preußen 
veranſtalten Deutſche Welle und Oſtmarkrundfunk in Königsberg und 
Danzig nach einem Programmvorſchlage von Redakteur Alfred- 


Ingemar Berndt in der Woche vom 9. bis 15. März eine Reihe von 


oſtdeutſchen Darbietun⸗ 
gen. Es werden in 
dieſer von uns bereits 
angekündigten Oftdeut- 
chen RNundfunkwoche 
fünf Vorträge 
und zwei Heimat- 
abende geſendet, fer⸗ 
ner wird eine Kund- 
gebung übertragen. 
Im einzelnen ift fol- M 
gendes darüber mitj- f 
teilen: v 

10. März, 18.59 Uhr: í 
Landeshauptmann Dr. | 
Caspari Spricht über 
„Der deutſche Arbeiter 
als Kulturträger au 
der Oſtgreuze“ (Deutſche 
Wolle, 25 Minuten). 

10. März, 20 Uhr: 
Reichsminiſter Cre vi⸗ 
ranus: „Das Reich 
und der Oſten“ 
(Deutſche Welle, Heils- 
berg und Königsberg, 
30 Minuten). 

11. März, 19.39 bis 
21.5 Uhr: Übertragung 
eines vom Deutſchen l 
Oſtbund im Bürgerſaal des Friedenauer Nathauſes verauſtalteten 
Poſener Heimatabends, über den Näheres in vorſtehendem Artikel 
mitgeteilt iſt (Deutſche Welle). 

13. März, 17.50 Uhr: Redakteur Alfred-Sugomar Berndt, 
Berlin: „700 Jahre Thorn, 700 Jahre deutſcher Oſten“ (Deutſche 
Welle, 25 Minuten). l 

35. März, 20 Uhr: Dr. Haus Murawfki, Prefjereferent bei der 


Von der Oſtbund-Ausſtellung in Wittenberg: Werke oftdeutſcher Künſtler. 


„%%%, 


im Rundfunk, 


Pommerſchen Provinzialverwaltung: „Die deutſchen Oftgrenzen im 
Lichte internationoler Kritik“ (Deutſche Welle, 25 Minuten). 

13. März, 20 bis 21 Uhr: Danzig und der Oftmarkenrundfunk 
übertragen aus Danzig einen Heimatabend „Das deutſche Land an der 
— zu Weichſel“, der Men- 
ſchen und Londſchaft 
an der weſtpreußiſch en 
Weichſel, ihre Bezie- 
hungen zueinander, ihr 
Verwachſenſein mitein- 
ander ſchildern foll. 
Volkslied und Volks- 
tanz ſtehen im Mittel- 
punkt der Veran- 

ſtaltung. 
E 14. März, 18.30 Uhr: 
Präſident Gin- 
ſchel vom Deutſchen 
Oſtbund ſpricht über 
„Die kulturelle Lage 
der deutſchen Minder- 
heit in Polen“ (Deutſche 
Welle, 25 Minuten). 
| 15. Mär; 12 bis 
15 Uhr: Übertragung 
einer vom Thorner 
Heimatbund und vom 
Reichsverband heimat— 
treuer Oſt- und Weſt— 
preußen veranſtalteten 
Kundgebung „700 Jahre 
Thorn, 700 Jahre Or- 
deusland“ aus dem ehe- 
N maligen Herrenhauſe zu 
Berlin. Die Kundgebung wird von Goſangsvorträgen des Weft- 
preußenchors umrahmt. Es ſprechen Oberbürgermeiſter Dr. Haffe, 
Glogau, der letzte deutſche Oberbürgermeſſter von Chorn, über „Das 
doutſche Thorn“, Graf Baudiſſün, der Vorſitzende des Oftaus- 
ſchuſſes deutſcher Oftverbände, über „Das deutſche Ordeusland“, Abg. 
Riedel, der letzte Vorſitzende des Oſtausſchuſſes im Preußiſchen 
Landtage, über „Oſtpolitik“ (Deutſche Welle). 


. 


Widerſtände gegen den deutſch⸗polniſchen Handelsverfrag, 


„. . . Da die Ratifizierung des Handelsvertrages im polniſchen 
Sejm geſichert iſt, wird die Beilegung des Sollkrieges lediglich vom 
deutſchen Reichstag abhängen .... Mit dieſer Außerung ſchiebt das 
Krakauer Negierungsblatt alle Schuld an einem etwaigen Nicht— 
zuſtandekommen des Wirtſchaftsabkommens dem deutſchen Partner zu. 
Daß man in Polen dieſer Schuldfrage eine große, falt ent- 
Icheidende Bedeutung beimißt, hat der Berichterſtatter über den 
Handelsvertrag im Auswärtigen Ausſchuß des Sejm, der Abg. des 
Regierungsklubs Jefke, bewieſen, der, beſonders unter Hinweis 
auf die geringe Aufnahmewilligkeit und die beſchränkte Aufnahme- 
fähigkeit des deutſchen Marktes für poluiſche Agrar- und Bergbau- 
produkte, ſeinen Bericht ſo gehalten hat, daß man als Schlußfolgerung 


kaum etwas anderes als die Empfehlung an dem Sejmausſchuß hätten, 


erwarten können, den Handelsvertrag mit Deutfchland abzulehnen. 
Der Abg. Jeſchke gab feinem Bericht aber eine unerwartete Wendung, 
indem er ihn mit folgenden Bemerkungen ſchloß: Der bisherige 
vertragsloſe Zuftand habe Polen fo große Ber- 
lufte gebracht, daß diefje Verluſte größer jeien als 
die Nachteile des Vertrages. Deutſchland, Jo ſagte er, 
möchte die Verantwortung für das Scheitern des Abkommens auf 
Polen abwälzen. Es wäre beffer, wenn Polen das Ab- 
kommen ratifizierte, Deutſchland es aber ab- 
lehnte. Das feien Umſtände, die für die NRatifi- 
zierung durch Polen ſprächen. — Das Abkommen ijt 
im Sejmausſchuß mit den Stimmen des Regierungs- 
klubs und der Sozialiſten gegen die Stimmen der National- 
demokraten und der Bauernparteien angenommen worden, ſo daß 
auch im Plenum, dem es bereits zugeleitet ift, mit einer über- 
wiegenden Mehrheit für die Vatifizierung zu 
rechnen iſt. , 

Wo fih in Polen Widerjtände gegen die Ratifizierung des 
Handelsvertrages mit Deutſchland bemerkbar machen, find fie zumeiſt 
politiſcher Natur, entjpringen fie aus der weit verbreiteten Abneigung, 
mit Deutſchland überhaupt in ein georduetes Verhältnis zu gelangen, 
und aus der Furcht vor der „deutſchen Gefahr“ Am 
wenigſten hat man ſich natürlich in den nationaldemokratiſchen Kreiſen 
von ſolchen chauviniſtiſchen unwirtſchaftlichen Hedankengängen freizu- 
machen vermocht. Vor allem ift es die Gewährun g des 
N iederla ungsrechtes, worin man eine nationale Gefahr 
für Polon, die Gefahr einer deulſchen überflutung der 
Weſtgebiete erblickt. Der Vertreter des Nationalen Klubs, der 
Abg. Sjelinſki, hat im Sejmausſchuß von den vielen Hundert- 


tauſend ehemaligen deutſchen Bewohnern Polens und Pommerellens 


geſprochen, die dieje Gebiete verlafen haben, heute in Deutſchland 


leben, nach Ratifizierung des Handelsabkommens aber nach Polen 
zurückkehren würden. Denn der Art. 20 des Abkommens geſtatte die 
Riickkehr von Perſonen, die in Polen nach dem 1. Januar 1919 ge- 
wohnt haben und zurzeit im Ausland leben. Wie man aus dieſem 
Artikel angeſichts der knappen Erwerbsmöglichkeiten in Polen und 
angeſichts des beſchräukten Niederlaſſungsrechtes die Gefahr einer 
überſchwemmung der ehemals preußiſchen Gebiete durch deutſche 
Nückwanderer herausleſen kann, ift unerfindlich. Der Abg. 
Slieliuſki hat in dieſem Zufammenhange als „warnendes Beiſpiel“ 
die alljährlichen Maſſenbeſuche verdrängter Oſt⸗ 
deutſcher in der alten Heimat erwähnt und berichtet, daß 
allein auf dem polniſchen Konſulat in Berlin „jährlich 60 ooo junge 
Deutſche Einreiſeviſa nach Polen“ erhalten, die vorwiegend zum Be- 
ſuch auf das Land fahren, davon 65 v. H. in die Poſener Woje- 
wodſchaft, 20 v. H. in die Wojewodſchaft Pommerellen und 6 v. H. 
nach Oberſchleſien. Das ſeien die Angaben eines einzigen Konſulates! 
„Wir können,“ jo meinte Sielinſki, „alfo damit rechnen, daß jährlich 
250 000— 300 000 Deutſche die weſtlichen Wojewodſchaften beſuchen.“ 
Die Sahlen laſſen ſich nicht nachprüfen. Auch wenn ſie wirklich richtig 
Jein sollten, bedeuteten fie für Polen, da es ſich hier nur um vorüber 
gehend anweſende Beſucher handelt, durchaus keine Gefahr; fie wären 
allerdings ein lebendiger Beweis dafür, daß die Deutſchen an dem 
Lande, aus dem ſie der Pole verdrängt hat, inniger hängen, als es 
die polniſche Propaganda Jonjt wahr haben will. 

Die „nationale Überſchwemmung“ iſt das eine, was die unent— 
wegten Deutſchenfeinde drüben fürchten. Das andere iff die 
„Maſſeneinfuhr deutſcher Waren“, die fie von dem 
Inkrafttreten des Handelsvertrages erwarten, obwohl die geringe 
Kaufkraft Polens und die auch nach der Ratifizierung noch vor- 
handene Möglichkeit weiterer Sollerhöhungen eine deutſche Waren- 
invaſion auf Koſten polnischer Induſtriezweige verhindern werden. 
Abgeſehen vielleicht von einigen Induſtriezweigen, die im Schutz des 
Sollkrieges ein ungeſundes Treibhausdajein führen, wird kein Erwerbs⸗ 
zweig Polens durch das Inkrafttreten des Abkommens ernſtlich in Mit- 
leidenſchaft gezogen werden. Polen ift ein Land, deffen Volkswirtschaft 
noch im vollen Ausbau begriffen iſt; es iſt in vielen Branchen auf die 
Auslandseinfuhr angewieſen, da es die benötigten Artikel, ins- 
beſondere Maſchinen und andere zur Entwicklung feiner Volks- 
wirtſchaft erforderliche Produktionsmittel, noch nicht ſelbſt her- 
ſtellen kann. Sofern eine Steigerung der deutſchen Lin- 
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fuhr durch den Handelsvertrag eintreten wird, wird das nur 
zum geringſten Ceil auf Koſten polniſcher Induſtriezweige ge- 
ſchehen. Eine Jolche Steigerung würde in erter Linie auf 
Koſten der entfprechenden Einfubr aus anderen 
Ländern, aus der Cſchechoflowakei, aus England, Srankreich, 
Osterreich und Italien erfolgen. Aber auch das wollen die m= 
entwegten Gegner des Abkommens in Polen verhindern: Sie wollen 
die Waren, deren Einfuhr Polen nicht entbehren kann, lieber aus 
jedem anderen Lande, nur nicht aus dem tty Deutſchland bezogen 
wiſſen. Es handelt ſich alſo auch hier weniger um wirtſchaftliche als 
um politiſche Motive, aus denen der Handelsvertrag von dieſen Kreijen 
abgelehnt wird. 

Die deutſche Reichsregierung hat vom Reichstag eine bis zum 
31. März 1932 befriſtete Srmächtigung gefordert, die ich 
u. a. auf die Inkraftfetzung zweileitiger Wirt- 
Jchafts abkommen mit ausländiſchen Staaten be— 
zieht. Dem Reichstag bliebe das Recht, nachträglich entweder 
die Inkraftſetzung durch Ratifizierung zu billigen oder Jhon in 
Gang befindliche Verträge umzuſtoßen. Das Neichskabinett könnte 
alſo auch den deutſch-polniſchen Handelsvertrag ohne vorherige Ge— 
nehmigung durch den Reichstag in Kraft treten laffen, Eine ſolche Aus- 


licht hat den Kampf um das nunmehr feit faſt einem Jahre paraphierte 


Abkommen von neuem aufleben laſſen. Es beſteht Einigkeit darüber, 
daß die deutſche Landwirtſchaft, insbeſondere die des 
Ofiens, das Wirtſchafts abkommen mit Polen nicht 
obne weitgehende Gegenmaßnahmen hinnehmen 
kann. Denn die Tatſache, daß im Januar 1931 der Agrarinden 
bei 107, der Induſtrieindex bei 142, der Lebenshaltungsinden des ge— 
lernten Arbeiters bei 168 angelangt iſt, zeigt, daß die Landwirtſchaft 
in der Preisfenkung allen anderen Erwerbszweigen weit voraus geeilt 
ift und eine weitere Senkung ihres Preisſtandes durch billige Ausland- 
konkurrenz nicht mehr verträgt. Die Schweinepreiſe am Berliner 
Markt find im letzten Jahre um faſt ein Drittel geſunken; noch ſtärker 
ijt der Rückgang am Poſener Markt geweſen. Der Monatsdurch— 
Tchnittspreis je 50 Kg. Lebendgewicht hat im Januar in Berlin 122,48, 
in Poſen dagegen nur 54,32 Zloty betragen. Ahnlich liegen die Preis- 
unterſchiede bei anderen land- und forſtwirtſchaftlichen Produkten. 
Erſte Vorbedingung für ein Inkrafttreten des Handelsvertrages hat 
alſo die Feſtfſetzung von Söllen zu fein, die den Unter- 
ſchied der Produktionskoſten hüben und drüben zum 
vollen Ausgleich bringen. Das Reichskabinett hat nun dem 
Reichstage ein Agrarprogramm vorgelegt, deſſen Durchführung 
die Bedenken gegen den Handelsvertrag vielleicht z. T. beſeitigen kann. 
Das Schiele-Programm beſteht aus zwei Geſetzentwürfen, deren erſter 
alle Hilfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft enthält, die der Reichs- 
ernährungsminiſter in ſeiner NReichstagsrede am Mittwoch vergangener 
Woche aufgezählt hat. Der zweite, in dieſem Suſammenhang wichtigere 
Geſetzentwurf fordert, außer der oben ſchon erwähnten, ſich auf die 
Handelsverträge beziehenden Ermächtigung, die allgemeine Ermächti- 
gung der Reichsregierung zur Behandlung des „geſamten Sollgebietes“, 
um ſich in der Sollpolitik der Entwicklung auf dem Weltmarkt mit 
größerer Schnelligkeit anpafjen zu können: Die Reichsregierung 
joll berechtigt fein, „im Falle dringender wirtſchaftlicher Bedürf- 
niſſe die Cinfuhrzölle für einzelne Waren abweichend 
von den geltenden Vorſchriften zu regeln“. Das Könnte on ſich eine 
gegeignete Handhabe zum Schutz gegen polniſche Preisunterbietungen 
ſein. Die Handlungsfreiheit des Neichskabinetts bei der. Abänderung 
von Sollſätzen iſt aber beſchränkt, ſobald die. Genfer Konvention in 
Kraft getreten fein wird, die das Kabinett dem Neichstage letzthin zur 
Ratifizierung vorgelegt hat. 

Außerdem ift es noch völlig unklar, welchen Gebrauch die Reichs- 
regierung gegebenenfalls von dieſer Ermächtigung machen würde. Vor 
den Vertretern der Gewerkschaften hat Reichskanzler Dr. Brü ning 
ſozialiſtiſchen Blättern zufolge erklärt, daß die Ermächtigung, die die 
Regierung in dem neuen agrarpolitiſchen Geſetzentwurf vom Reichstag 
verlange, nicht fo gedacht jei, daß die Regierung nun ſofort oll- 
erhöhungen durchzuführen beabſichtige, vielmehr folle jede eden⸗ 
tuelle Sollerhöhung davon abhängig fein, daß die 
Landwirtſchaft zuvor gewiſſe Bindungen auf dem 
Gebiete der Selbſthilfe erfülle, z. B. auf dem Gebiete 
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der Rationalijierung, der Standardilierung, der Berkaufsorganijation 
durch Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens uſwv. Der Reichs- 
ernährungsminiſter habe erklärt, daß er der Landwirtſchaft 
für die Durchführung dieſer Selbſthilfemaßnahmen 
beſtimmte Termine fegen werde, und erit nach Erfüllung diefer 
Bedingungen werde die Regierung fich bereiterklären, von der Er- 
mächtigung vielleicht Gebrauch zu machen. Dieſe Erklärung des, 
Reichskanzlers ift nicht geeignet, die Widerſtäude der Landwirtſchaft, 
gegen den Handelsvertrag mit Polen zu beſeitigen. N . 
Der deutſche Bergbau befindet fich gegenwärtig in äußert 
ſchwieriger Lage. Das den Polen zugebilligte Einfuhrkontingent von, 
320000 Co. Kohle im Monat muß bei der au ſich ſchon vorhandenen 
überfüllung ſchwer auf den deutſchen Kohleumarkt drücken. Das Jahr 
1930 ijt feit 1925 das ſchlechteſte Jahr für den deutſchen Koblenberg- 
bau geweſen. Im Vergleich zu dem — freilich beſonders günſtigen — 
Jahre 1929 ijt die deutſche Steinkohlenförderung im Jahre 1930 um 
12,7, die deutſche Braunkohlenförderung um 16,4 v. H. zurück- 
gegangen; die Kokserzeugung ift 1930 um 17,7 und die Braunkohlen⸗ 
brikettherſtellung um 19,3 v. H. geringer als im Vorjahre geweſen. 
Von den einzelnen Steinkohlenrevieren hat Oberſchleſien den ſtärkſten 
Rückgang (nämlich 18,3 v. H.) zu verzeichnen; es folgen Sachſen mit 
14,8, Rheinland-Weſtfalen mit 13,3 und Niederſchleſien mit 5,7 v. H. 
Nur das Aachener Revier kan gegenüber 1929 eine Steigerung 
aufweiſen. Seit dem Frühjahr vergangenen Jahres haben ſich die 
Abſatzſchwierigkeiten für die deutſche Kohle, vor 
allem infolge des ſinkenden Beſchäftigungsgrades der Induſtrie und 
des geringen Bedarfs an Hausbrandkohle, in außerordent- 
lichem Maße vermehrt. Die Haldeubeſtände find ſtark an- 
gewachſen. Arbeitskräfte mußten entlaſſen werden; allein im Stein- 
kohlenbergbau ift die Geſamtbelegſchaft im Jahre 1930 von 523 790 
auf 407 400 Mann, d. h. um mehr als 22 v. H., herabgeſetzt worden. 
Außerdem mußten, um weitere Arbeiterentlafſlungen zu vermeiden, 
viele Millionen Seierſchichten eingelegt werden. Sudem wird die 
deutſche Kohle auf dem Binnenmarkt durch ausländiſche Kohle er— 
heblich bedrängt; die Kohleneinfuhr nach Deutſchland ijt 
im Jahre 1030 bei weitem nicht in demſelben Maße (von 7 auf 6,4 
Mill. Co.) wie die deutſche Kohlenerzeugung geſunken. Für den ge— 
ringeren Inlandsabſatz hat die deutſche Kohle auch keinen Aus“ 
gleich auf ausländiſchen Märkten gefunden; denn auch 
beim Kohlenexport ijt im vergangenen Jahre ein Rückgang um faſt 
10 v. H. zu verzeichnen. Die Ausjihbten auf Bejjerung 
ind nur gering. Die Hereinnahme eines Kontingents von 
5,84 Mill. Co. polniſcher Kohle im Jahre würde unter dieſen Um- 
ständen eine weitere empfindliche DBelaftung der deutſchen Kohle 
bedeuten. Der ſchleſiſche, Jächſiſche und weſtdeutſche Bergbau hat da- 
her eine Herabſetzung des Einfuhrkontingents verlangt und ein? 
Hinausſchiebung der Ratifizierung bis zu einem Seitpunkt in Er- 
wägung geſtellt, an dem eine günſtigere Abſatzkonſunktur die polniſche 
Konkurrenz weniger bedrohlich erſchemen läßt. Dr. K. 
* 


Dr. Hermann Diamand geſtorben. 

In Lemberg ijt am 26. Sebruar der polnische Sozialiſtenführer 
Or. Hermann Diamand im Alter von faſt 70 Jahren geſtorben. 
Diamand war früher Vertreter der Lemberger Arbeiterſchaft im öfter- 
reichiſchen Reichsrat. Seit Beſtehen des polnischen Staates gehörte er 
dem Sejm an; 1928 wurde er als Nachfolger Daſzunſkis Borſitzen⸗ 
der der Polniſchen Sozlaliſtiſchen Partei. Er gehörte 
längere Seit der polniſchen Delegation für die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit Deutschland an, hat aber mit feiner Auffaßſung, daß Polen 
dringend der wirtschaftlichen Suſammenarbeit mit Deutſchland bedürfe, 
nicht durchdringen können. 


x 


Sujammenkunft Dr. Curtius—Twardowfki. 

Dr. Curtius wird in Wien, wo er zurzeit zum Beſuch der 
öſterreichiſchen Regierung weilt, mit dem früheren Miniſter 
Twardowſki, dem polniſchen Leiter der Handelsvertragsderhandlungen, 
zufammentreffen, um die Natifizierung des Abkommens 
zu beſprechen. Von dem Ergebnis der Beſprechung hängt die 
weitere Stellungnahme der Negierungen ab. 


Die Gſthilfe vor dem Reichsrat. 


Der Reichsrat hat in Jeinen Ausſchüſſen in dieſer Woche die Oft- 
bilfegeſetze beraten; es war in Ausſicht genommen, am Sonnabend 
die Geſetze zu verabſchieden. Die Begründung zu dem 
Oſthilfegefetz ijt dem Reichsrat nunmehr zugegangen. Es wird in 
dieſer Begründung u. a. darauf hingewieſen, daß im Reihshaus- 
halt für 1930 für die Oſthilfe ins gefamt 121,3 Mill. M. 
zur Verfügung geſtellt worden find. Weiter verweilt die Begründung 
darauf, daß die Landwirtschaft glaubt, den Ausfall an Ein- 
nahmen allein durch die geſunkenen Preiſe im deutſchen Often auf 
etwa 500 Mill. M. ſchätzen zu können. 

Beachtenswert ijt die Darſtellung der Gründe, warum der Boll- 
ſtreckungsſchutz nicht verlängert worden ilt: Schon bei 
der Juli-Notverordnung des Neichspräſidenten beſtanden Bedenken 
gegen den Vollſtreckungsſchutz. Die mit dem Vollſtreckungsſchutz ge- 
machten Erfahrungen haben Mefe Bedenken gerechtfertigt. Der Voll- 


ſtreckungsſchuß it nur in wenigen Sällen in A nuſpruch 
genommen worden, er hat aber ſelbſt bei der kurzen Dauer, auf 
die er vorgeſehen war, bereits Störungen in der 
weiteren Beſchaffung des Seldbedarfs verur- 
jacht. Bei der engeren Verflechtung der Landwirtschaft mit den 
anderen Erwerbskreiſen im Ojtaebiet würde eine erneute Einführung 
des Vollſtreckungsſchutzes zugunſten der Landwirtſchaft febr bald die 
gleiche Maßnahme für Handel und Gewerbe notwendig machen. In 
Übereinſtimmung mit der Reichsbank hat deshalb die Reichsregierung, 
um die Geldverſorgung der oſtdeutſchen Landwirtſchaft nicht vollends 
in Frage zu ſtellen, den Plan eines weiteren Vollſtreckungsſchutzes 
nicht verfolgt. ; k 
über die Verwendung der Mittel zur Linderung der Rot- 
lage auf wirtſchaftlichem, gewerblichem, sozialem 
und kulturellem Gebiete wird mitgeteilt: Die Mittel 
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folien der Arbeitsbeſchaffung dienen und inſoweit die ge- 
nannten Fachgebiete berückſichtigen. Laufende Suſchüſſe kommen 
nicht in Frage. Beſonders handelt es ſich dabei um Arbeiten, die 
möglichſt großen Bevölkerungskreiſen zugute kommen, jo 3 B. 
Chauſſeebauten, Bodenverbeſſerungen, ſodann Bau von Landarbeiter— 
wohnungen, Umſchulung von Arbeitern, Bau von Ledigenheimen und 
Schulen für Junglandarbeiter, gewerbliches und bäuerliches Bildungs 
weſen, bäuerliche Verſuchsringe, Inſtandſetzung von Altgebäuden in 
Stadt und Land und anderes. 

Es wird alsdann eine Rechnung über den Entſchuldungs- 
bedarf von 850 Mill. M. aufgoſtellt: In dem jetzigen Oft- 
hilfegebiet find etwa 50 000 Anträge mit einem Umſchuldungs- 
bedarf von 530 Mill. M. angemeldet. Wenn man annimmt, daß 
ein Teil dieſer Anträge ſich als unbegründet erweiſt und daß des 
weiteren der im Einzelfalle beſtehende Entſchuldungsbodarf durch die 
Maßnahmen des Gläubigerakkords, des Landabverkaufs und, der 
Botriebsſicherung eine weitere Senkung erfährt, dürfte der tat- 
lächlich begründete Entſchuldungsbedarf i m 
jetzigen Oſthilfegebiet etwa 250 Mill. M. betragen. 
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß im jetzigen Oſthilfegebiet im Verkolg 
früherer Umſchuldungen bereits etwa 120 Mill. M. Umſchuldungs⸗ 
darlehen begeben worden ſind. Verallgemeinert man die ſo gewonnene 
Zahl auf das geſamte Gebiet, ſo ergibt ſich unter Berückſichtigung 
des Umſtandes, daß die kriſenhafte Suſpitzung der Verſchuldenslage 
ven der, Grenze ausgehend allmählich abebbt, ein Entſchuldungs— 
bedarf von 850 Mill. M. Dieſer Betrag ſtellt die äußerſte Grenze 
der Geldbeſchaffungsmöglichkeit dar. 

Die Wünſche auf Herftellung neuer Bahnen, die aus 
den Grenzgebieten an die Reichsregierung und an den Reichstag im 
Haufe der letzten Jahre herangetragen wurden, find febr zahlreich. 
Allein aus den öſtlichen Grenzgebieten wurden 30 Bahnen mit rund 
12 000 Km. Neubauſtrecke gefordert. Cs war infolgedeſſen eine ſtarke 
Ausleſe notwendig, und im neuen Oſthilfegeſetz find für das öſtliche 
Grenzgebiet neun Bahnen mit rund 354 Km. Länge und 
100 Mill. M. Koſten, für das weſtliche Grenzgebiet zwei Bahnen 
mit 0 Km. Länge und 23,7 Mill. M. Koſten vorgeſehen. 


Sfeuerjenkungen im Rahmen der Oſthilje. 

Ein Ceil der von der Reichsregierung für die Oſthilfe zur Ver— 
fügung geſtellten Mittel wird zur Senkung der Gemeinde- 
teuer vom land-, forſtwirtſchaftlich und gärt- 
neriſch genutzten Srundbeſitz und der Gewerbe- 
Rener verwendet. Verteilt wird der für die Steuerſenkung vor- 
geſehene Seſamtbetrag in der Weiſe, daß die einzelnen beteiligten 
Gemeinden einen feſten Bruchteil des Umlageſolls 
(Produkt aus Grundbeträgen und Suſchlaglätzen) der zu ermäßigenden 
Steuern erhalten. Dieſer Bruchteil ift für jedes der Kriſen— 
gebiete geſondert feſtgeſetzt worden. Er beträgt für die 
ojtprenßilchen Gemeinden bei der Grundſteuer 55 v. H., bei der Gr- 
soerbefteuer 35 v. H., für die oberſchleſiſchen Gemeinden ſowie für die 
Gemeinden der Grenzmark Pojen- Weftpreußen und Niederſchleſiens bei 
der Srundſteuer 30 v. H., bei der Gewerbeſteuer 15 v. H., für das 
rommerſche Krisengebiet bei der Grundſteuer 40 v. H., bei der Ge— 
worbeſteuer 15 v. H. der vor dem I. Auguſt 1930 beſchloſſenen oder 
erhobenen Suſchlagſätze. Um die Mittel zur Steuersenkung zu er- 

halten, müſſen die beteiligten Gemeinden die er- 
mäßigten Steuerſätze durch beſonderen Beſchluß feſtſetzen 
und ſich der Aufſichtsbehörde gegenüber verpflichten, ohne aus- 
drückliche Genehmigung der zuſtändigen Minifter 
keime Nachtragsumlage zu beſchließen, widrigenfalls 
der aus der Oſthilfe empfangene Betrag ſofort zurückzuzahlen ift. 
Für die oſtpreußiſchen Städte tritt hierzu noch die bereits 
Teit 19290 durchgeführte Steuerſenkung aus der Oſtpreußenhilfe. Sie 
beträgt für die dauernd land- und forſtwirtſchaftlich und gärtneriſch 
genutzten Grundſtücke 1929 92,6 v. H., 1030 46,5 v. H. des Grund- 
betrages der Staatsſteuer. 

Ein ſcharfes Urteil über die bisherige Oſthilfe. 

Auf der 15. Hauptverſammlung der Preußiſchen Haupt- 
landwirtſchaftskammer ſprach u. a. der Präſident der 
Londwirtſchaftskammer für die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, 
Nittergutsbeſitzet Weber ⸗ Hermsdorf, über das bisherige 
Ergebnis der Oſthilfe. Er erklärte u. a.: Die bisherige Oft- 
hilfe hat mehr Unheil als Nutzen geſtiftet, denn es find 
nur Hoffnungen genährt worden, ohne daß irgend etwas geſchehen iſt. 
Nach den Angaben der Landftellen find von 70090 Anträgen 
in der Sreuzmark Poſen-Weſtpreußen ungefähr 
95 Prozent nach überſchläglicher Feſtſtellung als nicht 
ſanierungsfähig bezeichnet worden. Umſchuldungsbeträge 
in nur nennenswertem Umfauge ſind bisher noch nicht ausgezahlt 
worden. Die erſte Golge der Umſchuldungsaktion des 
vergangenen Herbſtes iff die, daß die Kreditmögläch-⸗ 
keit in der Örenzmark Poſen- Weſtpreußen völlig 
untergraben iſt. Die Gläubiger wollen nicht weiter warten, und 
die Beſchaffung der notwendigſten Betriebsmittel für die kommende 
Frühjahrsbeſtellung ijt völlig unmöglich geworden. Es fehlen 
nach neuen Erhebungen 800009 RM. für Kunſtdünger und 
200% O00 AM. für Saatgut. Bei der Sentrale der Genoffen- 
lchaften liegt ein großes Paket proteſtierter Wechſel, die nicht ein- 
gelöft werden. Nur die allerroſcheſte Hilfe kann noch helfen. 
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| Oſt-⸗Landbünde und Oſthilfe. 

Die Oft-Landbünde (Oſtpreußen, Pommern, Brandenburg, Alecklen- 
burg, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, Nieder- und Oberſchleſien) 
haben ſich mit dem Oſthilfegeſetzentwurf befaßt und erklären dazu u. a.: 
„Ohne die von uns geforderte generelle Laſtenſenkung rückt 
die Gefahr eines Suſammenbruchs vieler Betriebe in unmittelbare 
Nähe, noch bevor die vorgeſehene Umſchuldung wirkſam werden kann. 
Der Geſetzentwurf verfällt wiederum in dem Fehler einer Verzettelung 
der an fich foon geringfügigen Mittel. In der Frage der Umſchuldung 
ift der Sorderung des Reichslandbundes auf zur Verfügung 
ſtellung zinsfreier Amortiſationshupotheken nicht 
Rechnung getragen. Die Oſt-Landbünde befürchten weiter, daß 
in der Seit bis zum Wirkſamwerden der Umſchuldung zahlreiche Be- 
triebe überhaupt nicht mehr fortgeſührt werden können. In der 
Bank für Induſtrieobligationen, der Hauptträgerin des 
Umſchuldungsverfahrens, iſt die Landwirtſchaft nur mit 5 von 21 
Stimmen beteiligt. In der Durchführung der Umſchuldung liegt die 
Entſcheidung in keinem Salle bei der Vertretung der Landwirtſchaft, 
der lediglich das Recht der Stellungnahme und in beſtimmten Fällen 
die Übernahme der Haftung auferlegt ift. Eine Gefahr für die Gort- 
führung der landwirtſchaftlichen Betriebe liegt auch darin, daß die an 
der Umſchuldung teilnehmenden Betriebe Betriebsberatungsſtellen un- 
terſtellt werden, die der Bank für Induftrieobligationen und den Qand- 
ſtellen genehm find. Bei der Einrichtung und Betätigung dieſer Be— 
ee iſt der Landwirtſchaft überhaupt kein Einfluß eingeräumt 
worden. 

Suſammenfaſſend find die Oſt-Landbünde der Anſicht, daß der vor- 
liegende Entwurf eines Oſthilfegeſetzes nicht der Botſchaft des Reichs- 
präſidenten vom 18. März 1930 gerecht wird. 


Pommern und die Oſthilje. 

Der Magiftrat der Stadt Stettin hat eine Eingabe an die Reichs- 
regierung und den Reichsrat gerichtet, in der es u. a. heißt: In 
Sachen der Oſthilfe muß auch der Magiſtrat der Stadt Stettin noch 
einmal mit größtem Ernſt und Nachdruck darauf hinweiſen, daß die 
Ausſchließung von Stettin aus dem Programm der 
Oſthilfe ein Fehler verhängnisvoller Art ſein würde. 
Sft Breslau der rechte, fo it Stettin der linke Eckpfeiler 
der wirtſchaftlichen und nationalen Vertei- 
digungsfront gegenüber dem Polentum, deren Hauptlinie nach 
dem Verluſt der Weichſel an der Oder liegt. Die für Stettin not- 
wendige Förderung im Rahmen der Oſthilfe muß darin beſtehen, daß 
der Stettiner Wirtſchaft in Handel und Gewerbe die Selbſtbehauptung 
durch weiteren Ausgleich der frachttariflichen Nach- 
teile, durch Verminderung der öffentlichen Laſten 
und durch Krediterleichterung ermöglicht wird. 

Auch die Induſtrie- und Handelskammer zu Stettin 
hat ſich telegraphiſch an die zuſtändigen Berliner Stellen gewandt; 
insbeſondere hat die Einbeziehung weiterer niederſchleſiſcher Kreiſe in 
die Oſthilfe, während Stettin weiter unberückſichtigt geblieben iſt, in 
allen Kreiſen der Stettiner Wirtſchaft Entäuſchung und Erbitterung 
hervorgerufen. Wirtſchaftlich und politiſch, Jo ſchreibt die Induſtrie- 
und Handelskammer, entſcheidet fich das Schickſal des deutſchen 
Oftens an der Oder linke; wirtſchaftlich und verkehrspolitiſch werde 
die Weſtorientierung Schleſiens auf das wirkſamſte gefördert, während 
das ſtärkſte natürliche wirtſchaftliche und verkehrspolitiſche deutſche 
Bollwerk Nordoſtdeutſchlands zerbreche und verſinke. Auch die 


Ortsgruppe Stettin des Deutſchen Oſtbundes hat in 


einem Schreiben an das Bundespräſidium, in dem dieſes um Ver— 
anlaſſung weiterer Schritte gebeten wird, zur Ausſchaltung Stettins aus 
des Oſthilfe Stellung genommen. i 

In der Tat muß die Nichtberückſichtigung des größten 
preußiſchen Seehafens, der mit ſeinem ganzen Wirtſchafts- 
leben und ſeinen-ſtärkſten Verkehrsverbindungen im öſtlichen Not- 
gebiete wurzelt und ebenſo wie das unmittebare Grenzland 
durch die politiſchen Umwälzungen im Oſten unmittelbar aufs 
ſtärkſte in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt, als ein bedenklicher 
Mangel des Oſthilfegeſetzentwurfes erſcheinen. Als ein ebenfo großer 
Sehler, wird die Boſchräukung der Oſthilfe auf einige ojt- 
pommerſche Grenzkreije empfinden, während anſchließende 
Kreiſe, die ſich in die Dringlichkeit ihres Hilfebedürfniſſes von dieſen 
in nichts unterſcheiden, ausgeſchloſſen worden find. In den Kreijen 
Schlawe und Köslin z. B. ift die Not kaum geringer als direkt an 
der Wirtſchaft und Leben zerſtörenden Grenze. Die Induſtrie des 
Kreiſes Schlawe geht ihrem Untergange entgegen. In Schlawe 
ſelbſt haben u. a. zwei Bau- und Hohfirmen ihren Betrieb ſtillgelegt; 
von den früher zuſammen etwa 100 Arbeitern dieſer Betriebe Jind 
heute nur noch vier Ciſchler, ein Simmermann und einige Lehrlinge 
beſchäftigt. Die Sündholzinduſtrie in Sanow beſchäftigte früher 
580 Arbeiter und Angeſtellte, heute nur noch 360 Perjonen, und auch 
dieſe nur in Kurzarbeit. Ebenſo hat die Maſchinen fabrik Bluhm 
& Schwag in Sanow Ende letzten Jahres über ein Drittel ihrer 
Belogſchaft entlaſſen müſſen. In Rügenwalde gerieten 1025 die 
Wurſtfabrik Schmidthals, die Weltruf hatte, ein Sägewerk, eine 
Brauerei, eine Reederei und eine Getreidehandlung in Konkurs, nach- 
dem 1924 dort bereits ein anderes Sägewerk ſtillgelegt worden war. 
Schließlich haben noch eine landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik und 
zwei Getreidemühlen in Rügenwalde ihren Betrieb ftillegen bzw. er- 
heblich einſchränken oder ihre Sahlungen einjtellen miiffen, 
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Die Offgrenze — eine Herausforderung des gefunden 
Menſchenverſtandes. f 

Jaques Kayfer, der im Auftrage der radikalſozialiſtiſchen Pariſer 
„Republique“ eine RNundreiſe durch ganz Deutſchland gemacht 
hat, berichtet jetzt über feine Eindrücke in Oſtpreußen, insbeſondere 
an der deutſch-polniſchen Grenze. Es fei vergebliche Mühe, zu hoffen, 
Jo ſchreibt er, daß Deutſchland jemals den Gedanken aufgeben könne, 
Oſtpreußen wieder mit dem Mutterland zu vereinigen. Swei 
Slächen einer Wunde hätten vielmehr ſtets das 
Beſtreben, fibh wieder zu vereinigen. Man brauche nur 
einen Blick auf die Karte zu werfen, um auch die ſchärfſten Gegner 
einer Wiedervereinigung zu überzeugen. Man 11 jedoch Deutſchland 
nicht nur in zwei Ceile geteilt, ſondern zum Aberfluß dem beſiegten 
Gegner noch eine Neihe unnützer Beleidigungen zuge- 
fügt, die ſtets ein Hindernis für eine Verſtändigung ſein würden. 
Der Korridor, der Oſtpreußen vom übrigen 
Deutſchland trenne, Jei eine Herausforderung des 
gefunden Menſchenverſtandes. Die polniſche Grenze, die 
jich in 20 Meter Entfernung an der Weichſel entlang ziehe, habe das 
Leben der dort wohnenden deutſchen Bevölkerung in ihren Grund- 
lagen erſchüttert. Der Damm, den die Deutjchen errichtet hätten, um 
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Grenzreviſion. 


leichterung der Grenzformalitäten keine Rede fein 
könne. An der polniſchen Grenze bätten alle den Wagen verlaſſen 
müſſen, um im Sollgebäude die Päſſe zu zeigen. Dann hätten ſie trotz 
des Schneegeſtöbers auf offener Straße warten müſſen, bis auch das 
Innere des Wagens unterſucht worden war. Wenn derartige Unzuträg- 
lichkeiten für einen Ausländer, der nur einmal die Grenze überjchreite, 
wenig Bedeutung hätten, ſo könne man ſehr wohl die Empörung der 
Bevölkerung verſtehen, die täglich unter derartigen Unzuträglichkeiten 
leiden müſſe. Daß unter dieſen Umjtänden eine vertrauenswürdige Ju- 
ſammenheit zwiſchen Minderheit und Mehrheit nicht zuſtande komme, 
Jei verſtändlich. í 
Wißglückte Hetze gegen Deutſchland. 

Vor einem auserwählten Publikum von Diplomaten, Politikern, 
Publiziſten und militäriſchen Perſönlichkeiten hielt in Paris Am 
20. Februar der unter dem Decknamen Augur ſchreibende außen- 
politiſche Mitarbeiter der Londoner „Times“, Pol 
jakoff, einen Vortrag über „Deutſchland, Polen und der Bölker- 
bund“. Poljakoff wollte mifen, daß Deutſchland kein Recht 
auf eine Neoiſion der Oſtgrenzen beſitzen Polen da- 
gegen müſſe, Jo meinte er, außer Danzig und Gdingen noch 
einen dritten Hafen erhalten. Er zeigte dem erſtaunten 
Publikum eine Landkarte, auf der fich das künftige Polen liber der 


den jährlichen überſchwemmungen des Sluffes Einhalt zu gebieten, Jei Pnrridnr And. OMtnraukou „biuays..erfizeckte Mie, Hohandiuus ) Dar 
und. r pi S., PAS Die langt are 


an fung dtellen don der Grenze 'durch)ehnutten, Uno“ er, Kapler, habe 
feſtſtellen können, daß die Teile des Hammes, die zu Deutſchland ge- 
hörten, in einem vorbildlichen Suſtand ſeien, während Dölen den 
Damm vollkommen vernachläſſige. Damit jedoch nicht 
genug, habe man z. B. Garnſee und Biſchofswerder von 
ihren Bahnhöfen getrennt und mit einem Schlage das ganze 
Wirtſchaftsleben erſchüttert. Biſchofswerder, vor 15 Jahren noch 
eine blühende Stadt, liege heute in Agonie. KRayfer berichtet ſodann 
über die Serſtörung der Münſterwalder Weichſel-⸗ 
brücke durch die Polen. Die Serſtörung habe nicht etwa gleich nach 
dem Kriege in der allgemeinen Erregung ſtattgefunden, ſondern man 
habe die Brücke in den Jahren 1928 und 1029 kaltblütig ſuſtematiſch 
zerſtört. Der Zugang zum Korridor, den man Deutſchland verſprochen 
habe und den man ihm bei Kur zebrack gegeben habe, Jei illuſoriſch. 

On einem weiteren Artikel fegt fich Jacques Kaifer mit der Lage in 
Oberſchleſien auseinander. Ausgehend von der Volksabstimmung im 
Jahre 3921, die bekanntlich eine ſtarke deutſche Mehrheit ergab, kommt 
Kauſer auf die Teilung Oberſchleſiens zu ſprechen, deren Durchführung 
deutlich den Willen erkennen laſſe, Polen das Höchſtmaß wirtſchaft— 
licher Vorteile zu geben. Die Grenzziehung fei jo künſtlich, 
daß die großen deutſchen Städte ungeheuer darunter 
zu leiden hätten. Gegenüber Deutſchland feien Ungerechtig- 
keiten begangen worden, die direkt ins Auge 
jprängen. Die Grenze fei an verjchiedenen Punkten einfach un- 
möglich. So fei Beuthen von der Grenze direkt um- 
zingelt. Aus dem Boltreben, Polen möglichſt viele Vorteile zu geben, 
erklärten fih die vielen Windungen der Grenze, die ſowohl der geo- 
graphiſchen Lage des Landes als auch der geologiſchen Beſchaffenheit 
des Bodens Hohn ſprächen. So habe man 3. B. in der Gegend von 
Dombrowa eine Wirtſchaftseinheit, beſtehend aus einer Kohlengrube, 
einer Zinkgrube und einer dazugehörigen Fabrik in der Weiſe auf- 
geteilt, daß die Gruben zu Polen und die Fabrik zu Deutſchland kamen. 
Die Straßenbahn, die Beuthen mit dem 10 Kilometer entfernt ge— 
legenen Hindenburg verbinde, habe umgebaut werden müſſen, da ihre 
Linienführung durch die Grenzregelung an mehreren Stellen unter- 
brochen wurde. Kauſer hat fich ſelbſt von Beuthen mit dem regelmäßig 
verkehrenden Autobus nach Kattowitz begeben, d. h. er hat ein Ber- 
kehrsmittel benutzt, das täglich von Hunderten von Arbeitern in An- 
Jpruch genommen wird. Er erklärt nun, daß von einer Er- 


Ausländiſches Aktienkapital in der polniſchen Induſtrie. 


Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Angaben Itellt ich der Anteil des 
cusländiſchen Kapitals an den polnischen Aktiengeſellſchaften unter 


beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands wie folgt: l 
Geſamt-⸗ Ausland. Deutſcher 
Aktien- Anteil Anteil 
Kapital in % in % 
Petroleuminduſtri UV l 234 Mill. 71 — 
Bergbau-Hütteninduſtri 08 „ 65 23,5 
Metallindustrie 235 „ 23 6, 7 
Clektrotechn. Induſtrie 75 „ 40 0,8 
Glektrizitätsworke n.a. 165 „ 76 30,5 
Chemiſche Snduftrie ..cuecacacne.. 206 „ 37 2,9 
Holzindustrie. 4 „ 15 1,3 
PapierinduſtriÜUVLbPPœ 82 „ 25 6,5 
Cextilinduſtri a 505 „ 15 0,2 
Bauinduſtriep m 25 5„ 10 2,1 
Verkehrsweſe nnn. 176 „ 11 4,3 
Banken e 229 , 24 1,2 


Danach werden die Petroleuminduſtrie, der Bergbau und die 
Hütteninduſtrie ſowie die Clektrizitätswerke in Polen zu mehr als 
50 v. H. vom Ausland kontrolliert. Deutſchland ijt am ftärkjten in 


deutſchen 


Minderheiten durch Polen bezeichnete der Mitarbeiter 
richtig. In der Diskuſſion ſchnitt Poljakoff ſehr 
ſchlecht ab. Der frauzöſiſche Hiſtoriger René Martel wies ihm 
grobe Irrtümer und abſichtliche Verdrehungen nach. Poljakoff wurde 
wütend und richtete gegen Martel perſönliche Angriffe, die von der: 
Suhörern febr peinlich empfunden wurden. Schließlich griff Poljakof! 
die deutſche Reichspreſſeſtelle an und erklärte, daß vie)» 
„imperialiſtiſche Organiſation mit enormen Krediten verſehen und aus 
dunklen Quellen verſorgt werde“. Um eine Suſpitzung der Diskuſſion 
und weitere perfide Außerungen Poljakoffs zu derhüten, wurde von 
den Veranſtaltern des Vortrages die Sitzung aufgehoben. Poljakoff 
hat mit feiner Hetze gegen Deutſchland eine gehörige 
Abfuhr erlebt. Ein franzöſiſcher Publiziſt erklärte ihm am Schluß 
unter ſtarkem Beifall: „Als franzöſiſcher Patriot iſt für mich die 
Sulammenarbeit mit Deutſchland wichtiger als mit Polen.“ Die „Times“ 
wiirden gut daran tun, fich nach einem geeigneteren Mitarbeiter für 
polniſche Fragen umzuſehen. Poljakoffs verleumderiſche Agitation 
gegen Deutſchlands Neoiſionsforderung ſchädigt das Anſehen dieſes 
größten englischen Blattes. 


Eine fofgejchwiegene Rede. 

Ein Vortrag, den der Genfer Univerſitätsprofeſſor 
Erneſt Bovet in Lauſanne auf der Generalverſammlung der 
Sektion Lauſanne der Schweizer Völkerbunds-Liga, deren ` General- 
Jekretär er iff, über den „Polniſchen Korridor“ gehalten hat, ijt von 
der Laufſauner Preſſe totgeſchwiegen worden. Aus 
dem Kreiſe der Beſucher des Vortragsabends wird mitgeteilt, daß 
Profeſſor Bovet ſich ehrlich bemühte, das Thema unparteiifch zu 
behandeln, und vor allem betonte, daß Danzig nie polniſch 
geweſen jei und daß das Verfahren der Polen in Danzig, die 
die deutſchen Eiſenbahner zwingen, ihre Kinder in polniſche Schulen 
zu ſchicken, ſchärfſtens zu mißbilligen ſei. Profeſſor Bovet bezeichnete 
den Weichſelkorridor mit beſonderem Nachdruck als eine 
Einrichtung die ein großes Kulturvolk, wie 
das deutſche, nicht ertragen könne. Der Augenblick zur 
befriedigenden Löſung der Korridorfrage werde vielleicht erft in zehn 
Jahren kommen, aber es ſei zweifellos, daß eine Anderung des 
Suſtandes unvermeidlich Jei. 


als durchaus 


Neues aus Polen. 


der Clektrizitätsinduſtrie ſowie im Bergbau und der Hütteninduſtrie 
beteiligt. Weit mehr als ein Drittel des geſamten polniſchen Aktien- 
Kapitals it in ausländiſchem Beſitz, davon entfallen etwa 9 v. H. auf 
Deutſchland. - 

Verhaftung des früheren deutſchen Abgeordneten 

Catulinſki. N 

Der ehemalige Abgeordnete der deutſchen Minderheit in Nord- 
Pommerellen, Anton Catulinfki aus Linde (Kreis Neuftadt), itt 
am 3. März verhaftet worden. Ihm wird von den polniſchen Be— 
hörden vorgeworfen, in Danzig an Verhandlungen teilgenommen zu 
haben, die fich gegen den polniſchen Staat gerichtet hätten. 


Die ſchwere Wirkſchaftslage Pommerellens 

wird durch die hohe Sahl der zu Proteſt gehenden Wechſel charak- 
teriſtert. Im Dezember v. J. gingen im Gebiet der pommerelliſchen 
Wojewodschaft 11719. Wechſel über eine Gelsmtjumme dor. 
4692000 Zloty zu Proteſt. Hiervon entfielen auf die pommerelliſche 
Hauptitadt Chorn 1738 Wechſel über insgeſamt 933 009 Zloty” Mit 
der Durchſchnittsſumme hat Thorn einen Rekord geſchlagen: es- ſteht 
damit an erſter Stelle in gan; Polen. Sie beträgt in Thorn 
557 Slotu, in Kattowitz, das un zweiter Stelle folgt, 509 Stoty und 
in Bielitz 306 Slety. 
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21000 Beſucher in der Oſtbund⸗Ausſtellung in Wittenberg. 


- Unfere oſtdeutſche Wanderausſtellung, über deren Aufbau 
und feierliche Eröffnung bereits im letzten „Oſtlaud“ berichtet wurde, 
hat einen Zuftrom von Beſuchern gezeitigt, wie er nie er- 
wartet werden konnte. Dank der gut durchgeführten Organiſation 
ſowohl von ſeiten unſerer Kulturabteilung, die faſt während 
der ganzen Seit in Wittenberg durch Herrn Dr. Thiele vertreten 
war, als auch von ſeiten unſerer rührigen Ortsgruppe mit ihrem 
nie raſtenden Vorſitzenden, Herrn Buchmann, an der Spitze, durch 
das ſtetige und hilfsbereite Entgegenkommen der Stadt, ins— 
bejondere des Herrn Oberbürgermeiſters Wurm, weiterhin dank des 
Intereſſes und der Unterſtützung der Schulräte des Bezirkes und 
der Lehrerſchaft, dank endlich der aufrichtigen und herzlichen 
Anteilnahme der geſamten Bürgerſchaft ijt die Ausſtellung 
in Wittenberg ein voller Erfolg geworden. In den hiſtoriſchen 
Räumen des alten Kurfürſtenſchloſſes haben etwa 20000 Beſucher, 
davon ein großer Teil Jugendliche, die Ausſtellung geſehen und reiche 
Eindrücke mitgenommen. Herr Dr. Thiele und ein eifriges Mit- 
glied der Ortsgruppe, Herr Sekretär Schendel (früher Bromberg), 
waren unermüdlich tätig, den Strom der Beſucher zu leiten und durch 
ſachgemäße Sührungen auf die Bedeutung, die Not und die Lebens— 
kraft des deutſchen Oſtens hinzuweiſen. 

Während der Zeit 
der Ausſtellung fand in 
Wittenberg eine Oſt⸗ x 
deutſche Woche ; y. 
ftatt, die u. a. eine große ; ma 
oſtdeutſche Film di 

veranuſtaltung I 
brachte, bei der das 
Vorſtandsmitglied un— 
ſerer Ortsgruppe, Herr 
Direktor Bohne, eine 
packende Anſprache 
hielt. Über die von allen 
Wittenberger Jugend- 
verbanden bejuchte, 

glänzend verlaufene 

Sugendpveral= 
ſtaltung ift in der 
heutigen Folge des 
„Jungen Oſtmärker“ 
berichtet. Sodann hatte 
die Ortsgruppe ju 
einem machtvollen o ft- 
märkiſchen Wer- 
beabend in Balzers 
Soſtſäle eingeladen; dem 
Rufe waren Biirger- 
ſchaft und Behörden 
gefolgt, ſo daß der 9 
Rieſenſaal und die Rs * 
weiten Emporen von 
einer erwartungsfrohen 
Juhörerſchaft dicht ge- 
füllt waren. Muſikvorträge der Stadtkapelle boten ausgezeichnete 
muſikaliſche Leiſtungen und gaben eine ſtimmungsvolle Einrahmung 
zu den Anſprachen, deren erſte im Namen der Ortsgruppe Herr 
Buchmann hielt. Er hieß die ſo zahlreich Erſchienenen aufs 
herzlichſte willkommen, wies auf den Wert der Oſtbundausſtellung 
hin, zugleich aber auch auf die Gefühle, die den Oſtmärker beim 
Durchwandern der Räume ſchmerzlich berührten. Denn vieles 
von dem, was hier gezeigt würde, Jei dem deutſchen Volk verloren- 
gegangen. Aber nicht Klagen könnte nützen, ſondern nur der 
Wille, das Unrecht des Verſailler Friedens wieder in Recht zu ver- 
wandeln. In Deutſchland, ſo führte er aus, ſind glücklicherweiſe alle 
Parteien einig darin, daß die Oſtmarkenfrage nur durch Rückgabe der 
ontriſſenen Gebiete gelöft werden könne. Der heutige Abend fei ein 
Aufruf an die Bevölkerung, den Blick der Oſtmark zuzuwenden, die 
Unjägliches gelitten hat und weiter leidet. In eine warmherzige 
Werbung für die Sache der Oſtmark und des Oſtbundes klangen die 
Worte des Vorſitzenden aus, der ſodann Herrn Oberbürgermeiſter 
Wurm zu feiner Feſtauſprache das Wort erteilte. Wie am Tage 
der feierlichen Eröffnung, ſo bekundete auch an dieſem feſtlichen 
Abend das Oberhaupt der Stadt Wittenberg die Treue der Mittel- 
deutſchen für den Oſten. Der Gruß der Stadt Wittenberg an den 
Oſtbund ſolle ein Creugelöbnis der Oſtmark fein. Oſtnot ift Reichs- 
not! Im Oſten ift die Unmöglichkeit der neuen deutſchen Grenzen am 


Von der Offbund-Ausffellung in Wittenberg: Schutzbedürflige Tiere in Oſtpreußen. 


ſichtbarſten geworden durch das Serrbild der Zerſtückelung unſeres 
Vaterlandes. Die Wacht im Often jei heute nötiger als die Wacht 
am Nhein. Das abgetretene Oſtlaud müſſe wiedergewonnen werden; 
der Korridor Jei deutſche Not und Schmach. Energiſche Oſthilfe Jei 
nötig, und der Oſten ſei unſerer Hilfe wirklich wert! Gerade im 


` Often ift echte deutſche Treue und deutſcher Geiſt ſtets zu finden ge- 


weſen. Die preußische Geſchichte im Oſten ift große deutſche Geſchichte. 
Dem Deutſchen Oſtbund gebühre herzlicher Dank für das, was er in 
dieſer Woche und an dem heutigen Abend der Stadt Wittenberg 
gegeben habe. Mit einer ernſten Mahnung zur Oſtwacht und dem 
heißen Wunſch für eine beffere deutſche Zukunft ſchloß Herr Ober- 
bürgermeiſter Wurm feine von reicher Zuftimmung gefolgten Dar- 
logungen. . 

Nach dem Deutſchlandlied, das vou den Verſammelten ſtehend 
geſungen wurde, ergriff Herr Dr. Franz Lüdtke das Wort, indem 
er Dank und Gruß überbrachte und von der Tatjache der Oſtdeutſchen 
Ausſtellung überleitete zu der Not der Heimat, aus der heraus auch 
dieſer Abend geboren ſei. Alle die Ströme, von denen die erſte 
Strophe des Deutjchlandliedes ſingt, find in fremder Hand; das Lied 
muß zum Gelöbnis werden, fie zurückzugewinnen und fo das Groß 


deutſchland der Zukunft zu ſchaffen. Rhein, Elbe und Weichſel fird 


die Schickſalsſtröme un- 
ſerer Geſchichte gewe- 

ſen. Während am Rhein 
die Wacht dem Weſten 
galt, mußte an der 
ann, Weichſel und vor tau- 
BEP Arge | Jend Jahren fogar an 
der Elbe Oſtwacht ge— 


waren die Stämme am 
Elbſtrom zur Wacht 
gegen das andringende 
Slawentum berufen. Da- 
mals war dieſer Boden 
Oſtmark. So ſind Elbe 
und Weichſel in einen 
großen Schickfal ver- 
bunden! Gewaltige 
Geiſtestaten, bedeutſam 
für die Entwicklung der 
Menſchheit, haben von 
Elbe und Weichſel ihren 
Ausgang genommen. 
Dem Cheſenanſchlag 
Luthers in Wittenberg 
entſpricht die Cat des 
Oſtdeutſchen Koperni- 
kus. Männer der Ojt- 
mark find Leibniz, Her- 
der, Leſſing, Kant und 
Friedrich der Große ge- 
weſen; Oſtdeutſche wa- 
u ren und find Bismarck 
und Hindenburg. Durch über ein Jahrtauſend hindurch iſt von der Elbe bis 
zur Weichſel Grenzſchutz gegen Often gehalten worden. All den Helden, 
die in mehr als taufend Jahren im Oftkampf für Deutſchland gefallen 
ſind, galt das erſte Gedicht, das der Dichter vorlas und das in feier- 
lichſter Stimmung die Verſammlung ſtehend anhörten: „Un ſeren 
Toten!“ Überleitend zur gegenwätigen Notzeit unſerer Heimat und 
zu dem Schickſal und der Sehnſucht der Verdrängten las Stanz Lüdtke 
das zweite Gedicht „Daheim“, um dann mit einem dritten zu 
ſchließen, das der ftarken, gläubigen Hoffnung gewidmet if: „Die 
Zukunft“, deffen letzten Worten: 


„Die Welt wird Blüte, Hoffnung, Licht und Klang, 
Deutſchland, mein Deutſchland, du wirſt auferſtehnl“ 


der dankbare Beifall der ergriffenen Hörerſchaft folgte. 


Den zweiten Teil des Abends bildete eine beachtenswerte Auf- 
jührung der Léharſchen Operette „Der Zaremitfch“ durch das 
Wittenberger Stadttheater, deffen künftlerifche Leiſtungen die Ver- 
ſammelten zu immer neuen Beifallskundgebungen begeiſterte. 


Die Wanderausſtellung geht nunmehr nach Magdeburg und 
wird dort in den ſchönen, von der Cheaterausſtellung des Jahres 1998 
her en denen Ausſtellungshallen am Sonntag den 15. März eröffnet 
werden. 


a . — — 


— Beamtenfragen.5QꝛoD — 


Um die Staatsangehörigkeit der aus den abgetrennten 
l Gebieten ffammenden Beamten. 

Die preußiſchen Miunifter des Iumern und der 
Finanzen haben eine gemeinſame Verfügung erlaſſen, die für 
Beamte und Angeſtellte aus den verlorenen Se- 
bieten von großer Wichtigkeit ift. Es heißt darin: 


„Die aus deu abgetretenen Gebieten ſtammenden deutſchen 
Beamten, die feinerzeit nach den Vorſchriften des Verſalller 
Vertrages oder ſeiner Ausführungsabkommen unter Erwerb einer 
fremden Staatsangehörigkeit die deutſche Reichs angehörig— 
keit verloren und dieſe inzwiſchen nicht etwa wieder er- 
worben haben, ſind durch die Weiterbeſchäftigung im öffentlichen 
Oienſt des Reiches oder der deutſchen Länder nur wieder deut- 
jhe Reichs angehörige geworden, wenn die Weiter- 
beſchäftigung als Neueinſtellung im Sinne der $$ 14 
oder is des Reichs- oder Staatsangehörigkeitsgeſetzes angeſehen 
werden kann. Hierzu bedarf es aber wie bei der Anſtellung über- 


halten werden. Damals 
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haupt einer orduungsmäßigen ausdrücklichen Eröffnung 
der jzuſtäudigen Behörden, die dem betreffenden Be- 
amten in ſchriftlicher Form gemacht Jein muß. 

Aus Griinden verſchiedenſter Art erscheint es geboten, daß 
die Staatsangehörigkeitsverhältniſſe der aus 
deu abgetrennten Gebieten ſtammenden Beamten 
des Reiches, des Staates, der Länder und Ge- 
meinden, bei denen es irgendwie zweijelhaft ijt, 
ob ſie deutſche Neichsaugehörige geblieben Jind 
oder bei denen im Falle des Verluſtes der deut- 
jhen RNeichsaugehörigkeit uicht zweifelsfrei 
feſtſteht, ob ſie diefe durch Neueinſtellung er- 
worben haben. Den Beamten, die nach der Auffaſſung einer 
Nachprüfungsbehörde eine deutſche Staatsaugehörigkeit nicht be- 
sitzen, ijt die Stellung eines Cinbürgerungsantrages 
nahezulegen. Eine ſolche Nachprüfung muß ſich auch auf die in 
Grage kommenden Nuheſtandsbeamten und Warte- 

geldempfänger ſowie auf die Hinterbliebenen von 
Beamten uſw. erſtrecken.“ 

Die Beamtenabteilung des Deutſchen Oftbundes. 
(Bund der Kommunalbeamten uw. aus den abgetretenen Gebieten E. B.) 


Siedlungs- und Wohnungsweſen. 


Förderung der Landarbeiterſiedlung. 

Der Reichsarbeitsminiſter weiſt in einem Nund— 
ſchreiben an die Landesregierungen auf die dringende Notweudig— 
keit hin, die Landzulage für Landarbelterſtellen zu 
vergrößern und die Baukoſten für den Wohnraum nach Möglich- 
keit zu beſchränken. Für Stellen, die wenigſtens J Hektar Laudzulage 
erhalten, dürfen künftig zufätzliche Darlehen aus Reichs- und 
Vandesmitteln gewährt werden. Ebeuſo wird die Erfparnis an 
Sörderungsdarlehen, die fib durch die Einſchränkung des Wohn- 
raumes ergibt, für den Landerwerb zur Verfügung geſtellt. Die 
Durchführung der Vorſchriften obliegt den Landesbehörden. 


Entiſchädigungsweſen.— 


Kursentwicklung der Schuldbuchforderungen. 

Die ruhige Entwicklung der politiſchen Lage verſtärkte das Ver— 
trauen des Auslandes zu deutſchen Werten, ſo daß wieder größere 
Kaufaufträge für Schuldbuchforderungen an den Markt kamen. Auch 
bewirkte dies die Gründung einer Internationalen Bank in Baek, 
ein ſogenannter „Inveſtment-Cruſt“, der fich die Aufgabe geſetzt hat, 
gut verzinsliche Wertpapiere aller Länder zu erwerben, um auf Grund 
dieſer Werte 6% % Pfandbriefe herauszugeben. Da die Neichsfchuld- 
buchforderungen für den Erwerber zum größten Teil eine Verzinſung 
von 9 bis 19 bieten, dürfte ſeitens dieſes Instituts größeres Kauf- 
intereſſe für die Neichsſchuldbuchforderungen beſtehen. Dieſe Catſache 
drückte ſich ſchon in den letzten Cagen durch erhebliche Kursjteigerung 
der Schuldbuchforderungen aus. Am 3. d. M. wurden folgende unver- 
bindliche Kurfe genannt: 1931 994, 1932 7 4, 1933 93, 1034 91%, 
1035 86% (neue R. Sch. [Polen] 85), 1936 83% (81%), 1937 So, 
1938 78% (76%), 1930 76 (74), 1940 74% (73), 1941 73% (TI), 
1942 71%, 1943 70%, 1944 7O (69%), 1945 70, 1946 69% (69%), 


1947 69%, 1948 70. 
Be 
9—— 


— Bundesnachrichten. 


Vollſtändige Jahrgänge des „Oftland“ 
aus den letzten vier bis fünf Jahren will eine Leserin unſeres Blattes 
ungebunden für den Preis von 3 AM je Jahrgang abgeben. Es bietel 
ſich alſo hier eine Gelegenheit für Mitglieder und Ortsgruppen. alte 
Jahrgänge des „Oftland“, deren Inhalt ja größtenteils nicht veraltet, 
febr billig zu erwerben. Angebote wolle man an uns richten. 
Zur Oberjchlejien-Seier. 

Am 20. März jährt fih dr Tag zum zehnten Male, an dem die 
Abſtimmung in Oberſchleſien ſtattfand. Ein Cag ſtolzer Erinnerung, 
freien Bekeunertums şum Deutſchtum, der leider nicht die Früchte 
tragen Jollte, die ihm rechtmäßig zuſtanden. Feindliche Mißgunſt ver- 
ſtand es, auch dieſen Sieg wenigstens in einen Halbſieg zu verwandeln. 

Die Deutſche Nationalbühne, Berlin-Pankow, bringt zur Feier 
der Wiederkehr des Abſtimmungstages das Schauſpiel „Die 
Schwarzweißen“ des oberſchleſiſchen Dichters Nobert Rurpium 
zur Aufführung, und zwar am 22. März um 11.30 Uhr im Neuen 
Cheater am Soo und am 24. März, 20.15 Uhr, im Cheater i. d. Kloster- 
straße. Unter Berufung auf dieſe Notiz erhalten die Leſer von 
„Oſtland“ Karten mit einer durchſchnittlichen Ermäßigung von 
50 v. H., zu der Matinee zum Preiſe von 0,50 M, I A, 1,59 A, und 
zur Abendvorſtellung zum Preife von 0,75 M, 1,50 M, 2,25 AM und 3 Kl. 
Segen Einzahlung des Betrages auf Pojtfcherkkonto Berlin Nr. 349 23 
der Deutſchen Nationalbühne, Berlin-Pankow, erfolgt Suſendung der 
Karten durch die Poſt. Ausführliche Einladungen zu der Vorſtellung 
nebſt näheren Angaben über die Vereinigung werden gern an jede auf- 
gogebene Anſchrift verſandt. 
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Dom oberſchleſiſchen Dichter Robert Kurpium, der den Auf— 
führungen perſönlich beiwohnen wird, haben wir ame? Ke. 
eine Sonderbeilage „Oftland-Kultur“ gewidmet. Wir empfehlen den 
Beſuch der Deutſchen Nationalbühne eindringlichſt. 


— Aus der Bundesarbeit. — 


Verſammlungskalender. 
Wir bitten die Ortsgruppen und Landesverbände, uns ihre 
Vergnuſtaltuugen im voraus, bekauntzugeben, fo daß in einem 
Verſammluugskalender an dieſer Stelle kurz darauf hingewleſen 
werden kaun. Die Voranzeige darf nicht mehr als 1 bis höchſtens 
2 Zeilen umſaſſen. Die Auſuahme kaun nur erfolgen, gegen 
vorherige Einſendung einer Gebühr von 20 Pf., da wir 
wegen des kleinen Betrages weder Poſtgebhühren aufwenden, noch 
dle Buchhalterei beſchweren können, 
Oſtbundverſammlungen finden ftatt: 

Ortsgruppe Cottbus: Deutſche Sedenkftunde im Konzerthaus Alt— 
mann am Sonntag, den 22. März, um 11 Uhr; Redner Staatsſebretär z. D., 
Freiherr von Nheinbaben. (Eintritt 0,50 AL) l l 

Ortsgruppe Stankjurt (Oder): Hauptverſammlung am Dienstag, den 
7. März, abends 8 Uhr, im Deutſchen Heim. 

Ortsgruppe Neinickendorf: Verſammlung am Donnerstag, 12. März, 
S Uhr, im Vereinslokal Gade, Neinickendorf-Oſt, Vefidenzſtr. 124. 


Landesverband Berlin- Brandenburg. 


Die Ortsgruppe Berlin- Reinickendorf hat am Donnerstag den 
12. Februar in ihrem Voreinslokal St. Hubertus, Sub. Kurt Gade, in 
Reinickendorf-Oft, Neſidenzſtr. 124, ihre diesjährige General- 
verſammlung abgehalten. Nach Erſtattung des Geſchäfts- und 
Kaſſeuberichls und Erteilung der Entlaſtung wurden die Wahlen vor— 
genommen. Suvor erklärte der bisherige langjährige Vorſitzende, 
Herr Adolf Bach, daß es ihm infolge der Verlegung ſeines Wohu— 
ſitzes nach Niederlehne bei Königswuſterhauſen leider nicht mehr 
länger möglich ſei, den Vorſitz weiter ju führen. In Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Ortsgruppe wurde Herr Bach zum Ehren- 
vorſitzenden ernaunt. Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis: 1. und 
2. Vorſitzender die Herren Böhmer und Kourektor Pimwecki, 
I. und 2. Schriftführer die Herren Ernſt Ziesmer und Wilhelm 
Kattke, 1. und 2. Kaſſierer die Herren Oskar Meyer und Emil 
Scherer, Beiſitzer Herr Julius Neufeld. 

Die Ortsgruppe Berlin⸗ Hermsdorf veranſtaltete am 2. Februar im 
Saale von Ludwigsluſt einen Oſtdeutſchen Werbeabend. Geboten 
wurde ein vielſeitiges und ausgewähltes Programm. Die einzelnen 
Darbietungen wurden umrahmt von Muſikvorträgen des Schüler— 
orcheſters des Hermsdorfer Realgumnaſiums. Eingeleitet durch die 
Ouvertüre zur Oper „Il re paltore“ von Mozart ſprach Ober- 
primaner Heinz Nöhling im weißen Mantel der Ordensritter einen 
Prolog. Danu begrüßte der 1. Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr 
Rittmeifter a. D. Bleeker-Kohlſaat die zahlreich erſchienenen 
Abordnungen der Ortsvereine und beſonders Bundespräſidenten Herrn 
Seheimrat Schmid. Dieſer ſprach eindrucksvoll über den Zweck und 
die Giele des Deutſchen Oſtbundes: Vertretung der berechtigten Un- 
ſprüche der Vertriebenen bei der Regierung, Pflege des Zujammen- 
halts mit den in Polen verbliebenen Landsleuten und Surückgewinnung 
der verlorenen Oſtgebiete. Redner ſchloß feine mit Beifall auf- 
genommenen Worte mit dem Mahnruf: Kein Oſtlocaruo! Augen auf! 
Deutſcher Michel, deine Zukunft liegt im Oſten! Nach der Orcheſter— 
aufführung „Moment muſical“ von Schubert begann ein Vortrag mit 
Lichtbildern „Der Weichſelkorridor“, gehalten von Herrn Studienrat 
Döhring. Die Einführung hierzu bildete ein ausführlicher ge- 
Ichichtlicher überblick. In herzbewegenden Worten ſchilderte der 
Vortragende ſeine eigenen Eindrücke zur Seit ſeines Abſchiednehmens 
von feiner heimatlichen Scholle unter dem Swange des Verſailler 
Diktats, um dann den ſpannend lauſchenden Zuhörern vor Augen zu 
führen, was das deutſche Vaterland und gerade die Provinz Branden- 
burg an Weſtpreußen verloren habe. Er erklärte ihnen dann an 
Hand der vorgeführten Lichtbilder die Schönheit und den Reichtum 
der weſtpreußiſchen Landſchaft, den deutſchen Charakter der Städte 
und forderte zum Schluß die Versammlung auf, mitzuarbeiten an der 
Bolksverföhnung, weil ohne Jie eine Rückgewinnung der verlorenen 
Gebiete unmöglich fei. Nach dem Vortrag des Marſches „Alte 
Kameraden“ von Teike folgte ein Singspiel eines friderizianifchen 
Grenadiers mit Orcheſterbegleitung, das große Heiterkeit auslöste. 
Auch die ſich auſchließenden ernjten und heiteren Rezitationen im oſt— 
preußiſchen Dialekt fanden begeiſterte Aufnahme. Nachdem das 
Orcheſter ſeine künſtleriſchen Darbietungen mit dem Deutſchmeiſter⸗ 
Regimentsmarjch beſchloſſen und dafür ſeinen wohlverdienten Beifall 
erhalten hatte, Jang nach einem Schlußwort des 1. Vorſitzenden die 
Verſammlung das Deutſchlandlied. 

Der Verein heimattreuer Pinner zu Berlin feierte Jein Stiftungs- 
fojt am 1. Sebruar beim Landsmann Adolf Terrock in Niederſchön⸗ 
hauſen. Der J. Vorſitzende, Herr Wilhelm Seimert, wies auf 
die letzten Vorkommniſſe in Polen hin, berichtete über die machtvolle 
Berliner Kundgebung des Deutſchen Ojtbundes gegen die Polengreuel 
und mahnte die Anweſenden, dem Deutſchen Oſtbund die Treue zu be⸗ 
wahren. Herr Otto Böhm, vübbthen, überbrachte die Grüße der 
auswärtigen Landsleute, die leider nicht erſcheinen kounten. Aus der 
großen Anzahl der Zuſchriften ſprach das Heimats⸗ und Suſammen- 
gehörigkeitsgefühl der Serngebliebenen. Der 2. Vorſitzende, Herr 
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Siegelmann, dankte Herrn Böhm für die aufopfernde Arbeit, 
die er zum Beſten des Bundes unermüdlich leiſtet. Mit einem Hoch 
auf Herrn Böhm ſchloß der Redner. Die Teilnehmer blieben noch 
einige Stunden beiſammen. 

Der Bromberger Stammtiſch im altberühmten Siechen-Bierhaus 
in Berlin feierte Sonnabend den 14. Sebruar Jein 48. Stiftungs- 
fejt. Der Vorſitzende, Herr Bezirksdirektor Sroſch ke, konnte 
eine Tifchrunde von etwa 80 alten, angeſehenen Brombergern be- 
grüßen. Seine Sejtrede, die den nationalen Gedanken ſcharf betonte, 


fand alljeitigen Beifall. Eine Reihe weiterer Ansprachen — Herr 
Bundespräſident Ginſchel ſprach der Vereinigung herzliche Glück⸗ 
wünſche des Deutſchen Oſtbundes aus — waren der Erinnerung an 


Bromberg, der guten alten Seit, der Notzeit der jüngſten Ver- 
gangenheit und den Wünſchen für eine beſſere Sukunft der Oltmark 
gewidmet. So nahm die Veranſtaltung von Aufang bis zu Ende 
einen ſehr ſchönen Verlauf und bat ſicher die herz— 
liche landsmannſchaftliche Kameradſchaft, die die 
Mitglieder des Bromberger Stammtiſches ſeit 
Jahren verbindet, noch inniger und dauerhafter 
geſtaltet. 

Die Ortsgruppe Spandau feierte Sonnabend den 
21. Februar im alten Schützenhaus ihr 10. Stif=- 
tungsfeſt in einer ſehr anregenden, vornehmen 
und dabei doch gemütlichen Weile Ver ojt- 
märkiſche Charakter des Sejtes wurde durch einen 
von Frl. Gerda Thiel ergreifend vorgetragenen 
Vorſpruch von vornherein ſcharf betont. Der lang- 
jährige Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr Otto 
Krauſe, gab in feiner Vegrüßungsanſprache ein 
kurzes Bild von der Entſtehung und der bisherigen 
Tätigkeit der Ortsgruppe und wies auf die großen 
Siele und Erfolge der Geſamtorganiſation hin, der 
er auch fernerhin treue Gefolgſchaft gelobte. 
Bundespräsident Sinſchel entrollte in feiner Sejt- 
rede ein knappes, packendes Bild von dem in den 
letzten zwölf Jahren geführten Kampf des Oſtbundes 
um die Flüchtlingsfürſorge, um die Boſeitigung des 
Elends in den Slüchtlingslagern, um die Darlehns— 
gewährung und die Eutſchädigung, wobei er auf den l 
augenblicklichen Stand der Entſchädigungsfrage näher einging und dar— 
über intereſſante Mitteilungen machte. Er ſchilderte dann kurz die 
Aufgaben des Oſtbundes auf Kulturpolitiſchem Gebiet und die Ve- 
ſtrebungen zur friedlichen Surückgewinnung der alten Heimat, um mit 
einem zündenden Appell zu ſchließen: trotz aller Seitnöte nicht zu ver- 
zagen, den Kampf um Recht und Freiheit unermüdlich fortzuſetzen und 
dazu beizutragen, daß das Unrecht im Oſten durch ſchärfſte Betonung 
eines geſchloſſenen Nationalwilleus möglichſt bald wieder gutgemacht 
wird. Im Anſchluß daran überreichte er Herrn Krauſe in dank— 
barer Anerkennung feiner Verdienſte die Treunadel mit der Sahl jo, 
worauf Herr Krauſe ſeinerſeits einer Anzahl von Damen und Herren 
dieſes Ehrenzeichen des Deutſchen Oſtbundes verlieh, indem er ihnen für 
ihre Creue dankte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß ihr Vorbild 
die übrigen Mitglieder anſpornen werde, dem Oſtbund in gleicher Weiſe 
die Treue zu wahren. Künſtleriſch abgerundete, ſtimmungsvolle Bor- 
träge der Konzertſängerin Frl. Cilli Eigen, die Lieder von Hugo 
Wolff und Richard Strauß Jang, ſowie ganz ausgezeichnete Tanzvor— 
führungen des Frl. Herta Bennewitz und treffliche Orcheſtermuſik 
rundeten den Abend in angenehmſter Weiſe ab. Ein Ball beſchloß das 
ſchöne Sejt. Die gut ausgeſtattete Combola begegnete allſeitigem Iutereſſe. 


Landesverband Oberſchleſien. 

Ortsgruppe Ratibor. In der letzten Bezirksgruppenſitzung wurde 
von dem Ableben des Ehrenmitgliedes Geheimen Kauzleiſekretärs i. N. 
Richard Mrowetz Kenntnis gegeben. Die Verſemmlung erhob 
fich zu Ehren des Verſchiedenen von den Plätzen. Die Tagesordnung 
jand daun raſche Erledigung, desgleichen verſchiedene Beſchwerden. 
Es wurde beſchloſſen, anläßlich der 1djährigen Wiederkehr der ober- 
ſchleſiſchen Abſtimmung am 20. März an einer Trauerkundgebung der 
Allgemeinheit teilzunehmen. 


Landes verband Oſtpommern. 


Ortsgruppe Köslin. In der im Dezember 1930 von der Frauen- 
gruppe veranſtalteten, ſtark beſuchten Adventsfeier hielt Herr Paltor 
Sriedrich eine packende Anſprache; ein wirkungsvoll geſpieltes 
Weihnachtstheaterſtück folgte. Der Abendfeier war eine Weihnachts- 
beſcherung von 25 bejahrten Mitgliedern der Ortsgruppe vorauf— 
gegangen. Die Ortsgruppe hat ihre Tätigkeit ſchon ſeit geraumer 
Seit in der Hauptſache auf kulturelles Gebiet verlegt. Jede Mitglieder- 
verſammlung bringt einen Kulturvortrag. Die Jugendgruppe entwickelt 
fich gut. Der Ortsgruppe ijt es gelungen, unter der einheimiſchen Be- 
völkerung in erfreulichem Maße Verſtändnis für die vaterländiſche 
Bedeutung der Oſtbundarbeit zu erwecken. Erhebend war das am 
18. Januar 1931 veranſtaltete Stiftungsfeſt der Ortsgruppe, das durch 
eine mit ihm verbundene Gedenkfeier zur 6djährigen Wiederkehr des 
Reichsgründungstages eine bejonders feſtliche Weihe erhielt. Für die 


Der Ostbund hilft Dir! 


E Willst Du ihm helfen? Dann wirb Mitglieder für ihn und Leser für 
sein „Ostland“. Dadurch fürderst Du wirksam uusere gemeinsame Sache. 


Prof. Freu⸗Sannover f. 
(Text fiche „Oſtlaud“ Nr. 9 S. 105.) 
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Jeſtanſprache hatte die Ortsgruppe in Herrn Rechtsanwalt Dr. Subke 
einen ausgezeichneten Redner gewonnen. Gedichfvorträge und Oft- 


marklieder umrahmten die Sejtrede wirkungsvoll. Ein flott geſpieltes 


Volksſtück gab der Veranſtaltung einen harmoniſchen Abſchluß. 


Landesverband Oſtpreußen. 


Der Landesverband Oſtpreußen hielt am 22. Februar die Jahres- 
hauptverſammlung in Königsberg unter reger Beteiligung ab. Nach 
einer internen Vorſtandsſitzung, in der die Lage des Deutſchen Oſt- 
bundes ſowie Organifationsfragen erörtert wurden, hielt die Siedlungs- 
genoſſenſchaft Oftland ihre Jahreshauptverſammlung ab, an die fich um 
15 Uhr die große öffentliche Verſammlung des Landes- 
verbandes ſchloß. Nach Begrüßungsworten gab der Landesverbands 
vorſitzende, Dr. Ruprecht, den Geſchäftsbericht des Landesverbandes 
für das Jahr 1930: Werbung für die Oſthilfe und die Deutſchen iin 
abgetretenen Gebiet in zahlreichen Veranſtaltungen 
und Kundgebungen. Durch die Gründung eines Oft- 
ausſchuſſes in Königsberg hat der Landesverband 
die Suſammenſchweißung aller Oſtverbände in ge- 
ſchloffener Einheitsfront erreicht. Der Vorſitzende 
der Ortsgruppe Königsberg, Pfarrer Willig- 
mann, dankte Herrn Dr. Ruprecht für ſeine 
verdienſtvolle aufopfernde Tätigkeit und gab dann 
einen allgemeinen Überblick über die politiſche Lage. 
insbeſondere für Ostpreußen. Den Höhepunkt der 
Versammlung bildete ein mehrſtündiger Vortrag 
eines berufenen Kenners der Memellandfragen, 
Dr. Schönemanns vom Oſtpreußiſchen Heimat- 
bund, „über den Kampf des Memellandes um ſeine 
völkiſchen Rechte“. Der Vortragende ging von der 
Gründung des litauiſchen Staates zur deutſchen Be— 
ſatzungszeit aus, erinnerte an ein Telegramm an den 
Kaiſer, in dem der heutige Staatspräſident Smetona 
im Namen des litauiſchen Volkes „den tiefgefühl- 
teſten und unauslöſchlichen Dank“ dafür ausſprach, 
„daß das große und mächtige Deutſche Reich dem 
durch Jahrhunderte hindurch ſo ſchwer leidenden 
litauiſchen Volk die Freiheit gegeben und feine 
Unabhängigkeit als erſte Macht anerkannt hat“. Der 
Vortragende ging weiter auf die deutſchen Königspläne für Litauen und 
die Wühlarbeit der Kleinlitauer im Memelland nach dem Zufammenbruch 
ein, um dann eingehend die Seit nach dem Litauereinfall zu behandeln. 
Er zeigte, wie ſich aus dem Sentralifierungs- und Litauifierungsmillen 
der großlitauiſchen Zentralregierung und aus dem Selbſterhaltungs- 
willen der Deutſch-Memelländer eine Kette von dauernden Auseln- 
anderſetzungen ergeben hat. Auf dem Gebiete der Verfaſſung, Ber- 
waltung des Gerichts-, Schul-, Kirchen- und Sinanzwefens, hinein bis 
in die Verwaltungen der Kommunen, Banken, der Sozial- und Woh— 
nungspolitik, erhebt ſich ein Kampf, der bald nicht nur die Landes- 
und deutſche Preſſe erfüllt, ſondern ſeine Schlichtung vor dem Genfer 
Sorum ſuchen muß. Der Sentraliſierungsabſicht Kownos ift in dem von 
deutſchen Anſchauungen der Selbſtverwaltung durchbluteten Memel— 
gebiet ein Jtarker Gegner erjtanden, der fich des wirtschaftlichen, welt- 
anſchaulichen, kulturellen, ſozialen, hiſtoriſchen und völltiſchen Gegen- 
jſatzes zu Großlitauen febr wohl bewußt ijt. Selbſt die Kreiſe des 
Memellandes, die früher großlitauiſch eingeſtellt waren, ſind jetzt zu. 
Apoſteln des „Autonomiegedankens“ geworden. Wenn trotzdem Aus— 
einanderſetzungen zwiſchen deutſchen und litauiſchen Kreiſen an der 
Tagesordnung find, Jo liegt die Urſache z. C. darin, daß bei dem Mangel 
an Lebensraum jede Berufsrivalität oder jeder Stellenkampf zwangs- 
läufig in die nationale Arena getragen wird. Wenn man dem Memel- 
land helfen wolle, dann müſſe man zunächſt eiumal die Seindbundlüge 
von dem zu 90 b. H. litauiſchen Memel ausrotten, um der Wahrheit 
zum Siege zu verhelfen, daß fich nach der Statiftik vom Jahre 1925 
nur 27, v. H. als Litauer bekannt haben, nur etwa jo v. H. im Land- 
tage ihre Stimme litauiſchen Parteien gaben und daß bei einer Eltern- 
befragung nur etwa 30.9. ſich für litauiſchen Unterricht ausſprachen. 
Nach dem mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrag referierte 
Dr. Ruprecht über Entſchädigungsfragen, wobei er hervorhob, daß 
die Seſchädigten das Kriegsſchädenſchlußgeſetz vom 30. März 1928 nicht 
als ein Schlußgeſetz, ſondern nur als Swiſchenlöſung anerkennen, und 
zwar wegen der ungenügenden Entſchädigungsſätze, wegen der auf 
21 Jahre verteilten Jahlungsart, die nur unter erheblichen weiteren 
Verluſten eine vorzeitige Verwertung — teilweiſe 30 0.9. und mehr — 
geſtattet, ferner wegen völliger Außerachtlaſſung aller Nichtſachſchäden, 
die zum Ceil größer find als die Sachſchäden, und wegen der Nicht— 
berückſichtigung dringender Forderungen ſozialer Art. Es wurde eine 
entſprechende Entſchließung einſtimmig angenommen. Nach dem Vor— 
trag von Dr. Ruprecht fanden die Vorſtandswahlen ſtatt, die ein— 
ſtimmige Wiederwahl ergaben. Aus der Verfammlung wurde dein 
Landesverbandsvorſitzenden Dr. Ruprecht der aufrichtige Dank der 
Ortsgruppen für Jeine Tätigkeit ausgeſprochen. Major Krauſe 
ſprach namens der Elſaß-Lothringer dem Oſtbund Dank für feine 
Cäligkeit aus und wandte fid) in ſcharfen Worten gegen die Vernach— 
läſſigung der Elſaß-Lothringer durch die Reichsregierung. Suletzt kam 
es jur einſtimmigen Annahme von drei Entſchließungen jür die im 
März ftattfindenden Bundestagung in Berlin; ſie betreffen die Grenz- 
revilionsfrage, den deutſch-pölniſchen Kandelsverfrag und die Em- 
chädigungsfrage. i 
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Landesverband Hannover-Braunjchweig. 


Ortsgruppe Celle. Am 20. Dezember 1930 fand im Städtiſchen 
Schützenhauſe die Weihnachtsfeier ſtatt. Nach einem einleitenden 
Mufikftück, einem Adventsgedicht und einem Liedervortrag der Damen- 
gruppe der Geſangsabteilung folgten ein lebendes Bild und eine An- 
ſprache des Vorſitzenden. Einem Weihnachtsprolog folgten drei Weih- 
nachtsſpiele, die von Kindern der Ortsgruppe vorgeführt wurden. An- 
schließend wurden von der Geſangsabteilung einige Lieder vorgetragen. 
Alle Darbietungen wurden von den Anweſenden mit reichem Beifall 
belohnt. Etwa 100 Kindern konnte von der Ortsgruppe beſchert werden. 


Die Ortsgruppe Minden beging am 10. Januar d. 3. im großen 
Saale des Hotels Kronprinzen einen Kulturabend, den die Herren 
Schnierl und Lutz gut vorbereitet hatten. Nach einem Vorſpruth 
(Gertrud Schnier), einer kurzen Anfprache des erſten Vorſitzenden 
der Ortsgruppe, Herrn Pöhler, und einem Seltjpruch Gung— 
oftmärker Alfred Schnierh, der das Lebensjchickjal der Ver- 
drängten beſchrieb, hielt Herr Bade von der Ortsgruppe Hannover 
und Mitglied des Bundesvorſtandes, die Feſtrede, in der er den Sinn 
der Heimatliebe, die Pflicht gegenüber den Deutſchen in Polen und 


in der bedrohten Oſtmark wirkſam hervorhob. Reicher Beifall lohnte 


den Redner. Nach weiteren Gedichtsvorträgen Gungoſtmärker 


Sthnierl und Fräulein Schäkel wurden zwei Einakter, die 


ftarken Beifall fanden, geſpielt (Rottmeier, Miſcher und Frl. 
Thielking) Der Unterhaltungsteil wurde durch ein Gedicht „Im 
Often liegt unſere Heimat“, geſprochen vom Jungoſtmärker Ernſt 
Hentſchel, abgeſchloſſen. 


Landesverband Heſſen⸗Naſſau. N 

Ortsgruppe Frankfurt a. M. Der bisherige J. Vorſitzende und 
Begründer der Ortsgruppe, Herr Prager, hat ſein Amt nieder- 
gelegt, um fich den Arbeiten des Landesverbandes beffer widmen zu 
können. In der Generalverſammlung am Jo. Januar wurden ge- 
gewählt: Stadtbaumeiſter Philipp Kühne, Frankfurt a. M., Gund— 
hofſtraße 10, zum J. Vorſitzenden, Lehrer Herbert Wendt, Srank- 
urt a. M.-Nied, Auf dem Gleichen 1, zum Stellvertreter, Geometer 
Powils, Frankfurt a. M., Gretenweg 7, zum Schriftführer, Lehrer 
Gregor Sraffa, Frankfurt a. M., Lange Str. 27, zum Kaſſenführer. 


Die Ortsgruppe Raffel gedachte anläßlich der Jahreshauptverſamm— 
lung der Reichsgründung vor 60 Jahren. Der 1. Vorſitzende, Pfarrer 
Pelz, ſtellte feinen Vortrag unter die Doppelfrage: „Was haben 
wir am Deutfehen Oſtbund und was hat der Oſtbund von uns?“ Wenn 
wir heute dankbar der Großtat vor 60 Jahren gedenken, die uns ein 
einiges Deutſches Reich gab, Jo wollen wir doch dabei nicht vergeſſen, 
daß wir heute in verſchiedentlichſter Beziehung dieſes Reich leider nicht 
mehr beſitzen. Vor allen Dingen fei das Reich in territorialer Hin— 
ſicht an allen Grenzen geſchmälert. Wenn wir das alte Reich noch be- 
ſäßen, dann brauchten nicht immer wieder deutſche Delegationen in 
Genf um das Recht deutſcher Volksgenoſſen zu kämpfen, dann hätten 
wir auch keinen Oſtbund zur Wahrung der deutſchen Rechte nötig. 
Wie die Polen ihren Weſtmarkenverein mit allen Mitteln fördern, ſo 
ſollten wir den Oſtbund ſtark machen, damit er in Zukunft immer mehr 
ſeine großen Aufgaben im Intereſſe des Oſtens erfüllen könne. Dem mit 
ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrage folgte die Erledigung des ge- 
ſchäftlichen Teils. Der ſatzungsgemäß ausſcheidende 1. Vorſitzende, 
Pfarrer Pelz, wurde einſtimmig wiedergewählt, desgleichen der 2. Vor— 
ſitzende, Stadtoberſekretär Sckelt. J. Schriftführer wurde der bis- 
herige Schatzmeiſter Kloſe, zum 1. Schatzmeiſter wurde Bankbeamter 
Nolldorff gewählt. 2. Schriftführer: Peterſohn; 2. Qaj- 
ſierer: Hett. Der weitere Vorſtand ſetzt fich zuſammen aus Poft- 
direktor Herlach, Neg.-Inſp. Schröder, Pfarrer Seidler, 
Kaufmann Janus, Bankbeamter Methner, Ober-Neg.-Nat 
Feldern und den Herren Hehke, Bartel, Pietz, Namwot- 
nick, Köhler. Für die Frauengruppe wurden Frau Wirt und 


Srau Gerlach wiedergewählt. — Ortsgruppe, Frauendienſt und 
Jungſchar ſollen im neuen Jahr weiter ausgebaut worden. Eine 
Kindergruppe ift vorgeſahen. — Den Mitgliedern Wehran,;, 


Methner, Nolldorf, Ppeterſohn und Träger wurde die 
Treunadel überreicht. 


Landesverband Nheinland⸗Weſtjalen. 


Die Ortsgruppe 1 Dortmund hielt am 6. Januar im Saal des Herrn 
Kockerbeck ihre Generalverſammlung ab. Nach Verleſung des Proto- 
kolls gab der 1. Schriftführer, Herr Arendt, den Jahresbericht. 
Der Kaffenbericht, den Herr Blerk erſtattete, ergab, daß die Kalle 
einen erheblichen Uberſchuß buchen kann. Dem Kaſſierer wurde Ent- 
laſtung erteilt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde zum J. Vor- 
litzenden Herr Sieg und zum 2. Vorſitzenden Herr Buſſſe wieder- 
gewählt. Ebenſo erfolgte die Wiederwahl des Herrn Arendt zum 
1. Schriftführer und die des Herrn Bleck zum 1. Kaſſierer. Sürſorge— 


leiterin wurde die 1. Vorſ. der Frauengruppe Frau Reiff. Die neu- 


gegründete Jugendgruppe hatte am 13. Jan. ihre erſte Zuſammen- 
kunft. Sum Leiter der Jugendgruppe wurde Herr Seet und zum 
Jugendführer Herr Bleck gewählt. 


Ortsgruppe Münster i. W. Am 27. Dezember feierte die Ortsgruppe 
ihr Weihnachtsfeſt im Saal des Cimbernhbauſes. Nach einem Vor- 
jpruch aus Kindermund gedachte der Vorſitzende Borowſki in 
jeiuer Begrüßungsanſprache der in der alten Heimat zurückgebliebenen 
deutſchen Volksgenofſen. Weihnachtliche Weiſen, von der Haus- 
kapelle ſtimmungsvoll vorgetragen, leiteten zu der Beſcherung der 
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Kinder und zur Seftrede über. Der Redner führte aus, daß das 
Weihnachtsfeſt dieſes Mal im Seichen größter wirtſchaftlicher 
Not ſtehe, die ihre Auswirkungen auch im Vereinsleben zeige; denn 
mancher ſtehe beute abſeits, da ihm ſelbſt die geringfügigen Vereins- 
verpflichtungen nicht tragbar erſcheinen. Doch die Heimat fei der 
größten Opfer wert; den Heimatgedanken wollen wir pflegen und 
unjern Kindern die Liebe zur Heimat einpflanzen. Mit einem gemein— 
ſam geſungenen Liede fand die eigentliche Weihnachtsfeier ihr Ende. 
Anſchließend wurden noch zwei Mitglieder, die ſeit zehn Jahren der 
Ortsgruppe angehören, durch Verleihung der Treunadel geehrt. Da 
auf ein beſonderes Winterfeſt verzichtet werden ſoll, ſchloß ſich als 
Crſatz dafür an die Weihnachtsfeier noch ein gemütlicher Abend an. 
Auch ein kleines Theaterſtück „Der Schwiegerſohn auf Kündigung“ 
ging über die Bretter. Ganz beſonderen Beifall fanden die Volks— 
tänze, welche von einer Jungſchar recht anmutig vorgeführt wurden. 

Ortsgruppe Wuppertal. In der Monatsverſammlung am 18. Januar 
orinnerte der Vorſitzende an die Reichsgründung am 18. Januar 1871, 
an Deutſchlands und Europas wirtſchaftlichen Auſſchwung nach dem 
damaligen Friedensvertrag von Verſailles. Der Deutſche habe er- 
trägliche Kriegslaſten auferlegt und den unterlegenen Seind ritterlich 
behandelt. Mit der Kampfeinſtellung fei die deutſche Heeresleitung 
ſofort bemüht geweſen, die ausgehungerten Pariſer mit Sebensmittein 
zu verſorgen. Im Intereſſe der ſchwerbedrückten deutſchen Volks- 
genoffen in Polen wurde eine Entſchließung angenommen. 

ö Landesverband Weſftfalen. 

Die Ortsgruppe II Dortmund hielt am 4. Januar 1931 ihre dies- 
jährige Generalverfammlung im „Schwarzen Naben“ ab. Einleitend 
ſchilderte der 1. Vorſitzende, Schwabe, die Vorgänge in Polen bei 
den Wahlen und verurteilte mit ſcharfen Worten die polniſchen Greuel 
in den abgetretenen Gebieten. Einſtimmig wurde ſchärfſtes Vorgehen 
der Regierung auf Grund des Minderheitenſchutzvertrages gegen Polen 
gefordert. CEbenſo ſcharf wurde wiederum die unſinnige Grenzziehung 
im Oſten verurteilt und gefordert, der Oſtbund ſolle weiter arbeiten, 
damit das Unrecht, welches dem deutſchen Volke zugefügt worden ſei, 
wieder guigemacht würde. Bei dor Wahl wurden gewählt: Schwabe, 
I. Vorſitzender, Jerſe, 1. Schriftführer, Dortmund, Gneiſenauſtr. 65, 
Sill, 1. Kaſſierer, Dortmund, Streckenſtr. 8. 

Ortsgruppe Wanne-Eickel. Am 28. Dezember nachmittags fand 
im evang. Vereinshaus die Weihnachtsfeier mit Beſcherung der alten 
Leute und Kinder ſtatt. Leider mußte eine große Anzahl von Freunden 
und Mitgliedern umkehren, da der Saal überfüllt war. Für die in 
Frage kommenden Kinder mußte daher nachträglich noch eine Beſcherung 
ſtattfinden. Nach einem Vorſpruch hielt der Ortsgruppenvorſitzonde, 
Herr Breitenbach, eine Auſprache, Mitglieder und Säſte, dar— 
unter den Landesverbandsvorſitzenden Konrektor Mak omw fk i= Lünen 
und den Verbandsſchatzmeiſter Lehrer Werner- Herne, begrüßend. 
Swei Cheaterſtücke wurden von Mitgliedern vorzüglich aufgeführt. Vier 
Volkstänze, von Fräulein Ruth Breitenbach eingeübt, ernteten 
reichen Beifall. Strahlenden Auges ſagten eine große Anzahl von 
Kindern Seſtgedichte auf. Vor der Beſcherung der alten Leute, 43 au 
der Sahl, hielt die Leiterin des Frauendienſtes, Frau Quilit, eine 
zu Herzen gehende Ansprache. Die alten Leute wurden mit Kaffee 
und Kuchen aus Mitteln der Frauengruppe bewirtet und erhielten 
außer einem bunten Teller noch reichliche Seſchenke, und zwar Hand- 
tücher, Strümpfe, Kaffee, Kakao und andere Lebensmittel. Nach der 
Veſcherung der alten Leute hielt der Verbandsvorſitzende, Herr Kon- 
rektor Makowfſki- Lünen, den Seſtvortrag und überreichte dann 
verſchiedene Auszeichnungen. Für jojährige, treue Mitglied- 
ſchaft erhielten die Bundesnadel mit der Jahreszahl 10 Witwe 
Bartſch und Oberpoſtſchaffner Jefe; die Treunadel erhielten: 
Witwe Berta May, Frau Slgert, Frau Hampel, Frau 
Breitenbach, Herr Adolf Weber, 2. Vorſitzender, Starok, 
Ortsgruppenkaſſierer, Ketzke, Jugendleiter, Gerth, Sahnenträger, 
Itzig und Mote jus. Nach einer kurzen Pauſe erſchien der voll- 
bepackte Weihnachtsmann, der an artige Kinder eine Unmenge Sühig- 
keiten und brauchbare Gegenſtände verteilte. Auch dem Ortsgruppen 
vorſitzenden, Herrn Breitenbach, überreichte er für ſeine uner— 
müdliche Arbeit ein ſchönes Weihnachtsgeſcheuk. Auſchließend erfolgte 
die eigentliche Kinderbeſcherung. Außer einer reichlichen Weihnachts- 
tüte erhielt jedes von den 89 Kindern einen oder mehrere Gebrauchs- 
gegenſtände, worunter fih 26 Strickweſten, ein Burſchenanzug, zwei 
Winterjoppen und ſonſtige Bekleidungsftücke befanden. Hierzu Jei be- 
merkt, daß ſämtliche Gegenſtände und Sachen für die Kinder durch die 
Landsleute Starok, Ketzke, Frau Kottmann und Srau Quilitz in 
wochenlanger Arbeit zuſammengetragen wurden. Der Vorſitzende 
dankte außer allen Mitwirkenden den örtlichen Geſchäftsleuten, die in 
dieſem Jahre trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage eine ganz beſondere 
Gebefreudigkeit an den Cag gelegt hatten. Die geſpendeten Sachen 
hatten einen Wert von über 809 RM. Die noch nach der Kinder- 
beſcherung verbliebenen Lebensmittel, wie Mehl, Würſte, Haferflocken, 
Speck, Kakao, Reis, Nudeln uſw., wurden noch an die alten und 
ärmeren Mitglieder verteilt. Noch in keinem Jahre konnte die Orts- 
gruppe Wanne-Eckel Jo reichlich beſcheren wie ju dieſer Weihnacht. 
Gan; bejonders reichhaltig war auch die Verloſung von brauchbaren 
Segenſtänden und Lebensmitteln, die vom Ortsgruppenkaſſierer 
Starok durchgeführt wurde. Um 9 Uhr fand das ſchöne Seſt ſeinen 
Abſchluß. Noch lange Jap ein großer Teil der Teilnehmer gemütlich 
beiſammen. Es war eine Weihnachtsfeier, wie ſolche in den zehn 
Jahren des Beſtehens der Ortsgruppe noch nicht gefeiert worden war. 
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Perjönliches. 
Dr. Carl Georg Bruns t. 

Der Rechtsberater deutſcher Volksgruppen in Europa, Or. Carl 
Georg Bruns in Berlin-Halenſee,. Halberſtädter Straße 2, ijt am 
2. d. M., nach zweimonatlicher ſchwerer Kranbheit, erſt 40 Jahre alt, 
geſtorben. Wegen eines ſchweren körperlichen Leidens — er mußte 
zwei Stöcke zu Hilke nehmen, um ſich ſortzubewegen — war er nicht 
felddienſtfähig, ſtellte ſich aber dei Ausbruch des Weltkrieges der 
Hoeeresverwaltung zur Verfügung und konnte Jo ſeine juriſtiſchen 
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von wo er 1999 durch die Polen verdrängt wurde, 1922 aber die 
Bahnhofswirtſchaft Köln-Worringen übernehmen Konnte. 

Geboren: Eine Tochter Herrn Hartwig Hirt und Frau Wanda, 
geb. Baum, in Owinſk; eine Tochter Herrn Marian Hepke und 
Frau Erna, geb. Röhr, in Bromberg. . 

Silberne Hochzeit: Baugewerksmeiſter und Mühlenbeſitzer Wilhelm 
Lück mit feiner Ehefrau Clara, geb. Bielau, in Erdmannsdorf 
i. Ajab. (früher Nitſchenwalde, Kr. Obornik) am 12. 3. i 

Vejahrte Oſtmärker: Hegemeiſter Wilhelm Lubitz aus Golzow, 
Kreis Sauch-Belzig, Bezirk Potsdam, früher Sorſthaus Koſſau bei 


Kenntniſſe erſt in Oſtpreußen und dann in Belgien verwerten. Es iſt an e 
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bezeichnend für ihn, daß er ſich nach Beendigung des Krieges dem 
damals von Herrn Geheimrat Cleinow geführten Deutſchen Volksrat 
in Bromberg zur Verfügung ſtellle und bis kurz vor der Übergabe 
Brombergs als juriſtiſcher Berater und Leiter der Preſſeſtelle im 
Dienste dieſer Bewegung blieb. Er Jiedelte dann nach Berlin über 


und blieb nicht nur Vertrauensmann der Oeutſchtumsverbände in. 


Polen, ſondern wurde 1923 der Nechtsvertreter der deutſchen Minder- 
heiten überhaupt. Als ſolcher hat er fich um die Klärung der Fragen 
des Minderheitenſchutzes febr verdient gemacht, Durch ſeine Teilnahme 
an zahlreichen Kongreſſen und Konferenzen der Minderheiten iſt er mit 
faſt allen Führern der internationalen Minderheitenbewegung bekannt 
geworden. Sein allzu früher Tod bedeutet für die Minderheiten- 
ſchutzbewegung einen großen Verluſt. Der Verſtorbene hinterläßt feine 
Witwe mit drei Kindern. Unter den vielen Beileidstelegrammen, die 
der Witwe zugegangen find, fanden fich auch ſolche des Reichskanzlers 
Dr. Brüning und des Neichsaußenminiſters Dr. Curtius. Die 
Belſetzung des Verſtorbenen fand unter großer Beteiligung am 5. März 
im Krematorium Wilmersdorf ſtatt. 
Poſens letzter deutſcher Theaterdirektor 75 Jahre alt. 

Stanz Gottſcheid, der letzte deutſche Theaterdirektor in 
“Polen, feierte am 25. 2. in Dresden feinen 75. Geburtstag. Im Jahre 
1910 wurde Sottſcheid an die Spitze des neuen Stadttheaters in 
Poſen berufen, das unter ſeiner Leitung zu den erſten deutſchen Pro- 
vinzbühnen gehörte. Er ſelbſt fühlte ſich mit feinem Wirkungskreis 
in Poſen bald fo eng verknüpft, daß er den Ruf, an die Spitze des 
Cheaters feiner Vaterſtadt Danzig zu treten, ablehnte, um in “Polen 
bleiben zu können. 1919 mußte Gottſcheid jedoch, ſeines Amtes ent— 
ſetzt, ſein Poſener Wirken einſtellen. Mit drei Abſchiedsvorſtellungen 
„Troerinnen“, „Egmont“, „Parzioal“ beendete Gottſcheid dort fein 
erfolgreiches Wirken. — Im Jahre 1920 übernahm er die Sührung 
eines Wandertheaters, das in der Abſtimmungszeit in 
Oberſchleſien an 28 Orten 220 Vorſtellungen verauftaltete. Daun 
gründete er in Ratibor ein neues Cheater, deffen Leitung er 1997 
niederlegte, um in den wohlverdienten Nuheſtand zu treten. Gottſcheid 
gehörte ſeinerzeit zu den erfolgreichſten deutſchen Cheaterleitern und ijt 
im ganzen deutſchen Cheaterweſen als Menſch, als Küiinſtler, nicht 
minder aber als Original, als Cupe, allgemein beliebt und geehrt. 

Nechnungsrat Suffav Mertens F. 

Am 14. Januar entſchlief in Neuruppin, Prälidentenſtr. 20, nach 

kaum vierzehntägigem Krankenlager Reichsbahninſpektor i. N. Guſtav 


Mertens, eine allgemein geachtete und geſchätzte Perſönlichkeit, im 


79. Lebensjahre. Von 1887—1919 in Bromberg im Amte, war er 
im öffentlichen Leben der Vorortgemeinde Prinzenthal in der Ge- 
meindevertretung, im evangeliſchen Kirchenrat als Kirchenälteſter und 
Kirchenkaſſenrendant tätig; auch war er lange Jahre hindurch Mit- 
glied der Kreisſünode Bromberg. Nach der Übergabe Brombergs an 
die Polen ſiedelte er 1921, bereits 6ojährig, uach Neuruppin iiber, wo 
er ſich ehrenamtlich alsbald auch wieder in verſchiedenen Vereinen 
betätigte, jo im Guſtav-Adolf-Verein und im Nuheſtandsbeamten— 
verein, den er acht Jahre erfolgreich leitete. 
Regierungsdirekfor Nordmann von Schneidemühl nach Stettin verjett. 

Oberregierungsrat Or. Nordmann von der Regierung Schneidemühl 
ijt zum Negierungsdirektor ernannt und ihm mit Wirkung vom 1. April 
ab die Stelle des Leiters der Abteilung für Kirchen- und Schulweſen 
bei der Regierung in Stettin übertragen worden. Er ift ein Sohn des 
verftorbenen langjährigen Direktors der Bromberger Taubſtummen— 
anſtalt, Nordmann. 

Oberregierungs- und ⸗ſchulrak Meske 
von der Regierung in Schneidemühl ift zum J. April an die Regierung 
in Köslin verſetzt worden. 
90. Geburtstag eines Düypelſtürmers. 

Der Rentner Karl Riegel in Landsberg a. W., einer der wenigen 
noch lebenden Düppelſtürmer, Veteran don 1864, 1866 und 18707], 
feierte am 2. Mär; feinen 90. Geburtstag. 

* 

Schulrat Loge in Unruhſtadt it nach Kreuzdurg (O.-S.) verjest 

worden. 
BVBierufsfjubiläum: Herr Oskar Poltmann konnte am 15, Februar 
d. J. Sein Jojähriges Berufsjubiläum als Bahnhofswirt in Köln- 
Worringen begehen. P. it am 25. Sebruar 1870 zu Nieder- 
Wüſtegiersdorf, Kr. Waldenburg / Schleſ., geboren. Er übernahm am 
15. Sebruar 1901 die Bahnhofswirtſchaft in Pudewitz, Bez. Poſen. 
Im Jahre 1905 ſiedelte er anf die Bahnhofswirtſchaft Kotſchin über, 


Berlin-Neukölln, Weſerſtr. 28/20, früher Poſen Os, Capriviſtr. 15, ar 
9. 3. 65 J.; Schuhmachermeiſter Richard Kaſchig in Panten be 
Liegnitz, früher in Rawitſch, am 12. 3. 70 J.; Rentier Gufto 
Schwarz in Wuſſow bei Varzin (Pom.) bei feinem Schwiegerſoh 
Pfarrer Vogel, früher Gutsbeſitzer in Parchim, Kreis Mogilno 
Poſen, am 8.3. 79 J.; Frau verw. Bäckermeiſter Anna Sroft, gel 
Herberg, in Langfuhr, Färberweg 20, früher Grätz, am 22. 2. 90 C 

Geſtorben: Poſtaſſ. i. R. Hermann Nöhnert in Frankfurt a. C 
(Schatzmeiſter der dortigen Ortsgruppe) am J. 3., 71 J.; Rentne 
Eduard Brimmer in Köslin, Heunſtr. 10, fr. Neuſaß, Kr. Kuln 
am 3.2, 80 J.; Rechtsanwalt und Notar Dr. Bruno Springer 
fr. Oſtrowo, zuletzt in Berlin W 9, Pinkftr. 6, am 12. 2., 57 J. (an de 
Folgen eines Unfalls); Rechnungsrat Oberzahlmeiſter a. D. Wilhelt 
Schaum in Löwenberg i. Schlef., fr. Polen und Oſtrowo, am 20.2 
80 J.; Stau Amalie Scholem in Berlin NRO 55, Bötomjtr. 10, fi 
Hohenſalza (Inowraclaw), am 12.2., 72 J.; Frl. Elfriede Kempf 
Groß-Wittenberg bei Schneidemühl, am 26.2., 27 J.; Frau Bett 
Lippmann geb. Leſſer in Schneidemühl am 27,2., 53 J.; Srl. Mar 
garete Stiller in Poſtpolno, Bezirk Pofen, am 26. 2., 32 J.; Fra 
Emma Siewert in Pruſchewitz am 25.2., 66 J.; Gutsinſpektor Her 
mann Schulz des RNittergutsbeſitzers Erih RNodas in Lutom ar 
21. 2. im Diakoniſſenhaus in Poſen; Gutsbeſitzer Heinrich Dalbker. 
meyer in Schwerſenz am 24. 2., 75 J.; Eiſenbahnoberſekretär i. 2 
Karl Wetzel in Schneidemühl am 26.2., 67 J.; Oberpoſtſchaffne 
i. A. Hermann Steinborn in Frankfurt a. O. am 26.2., 74 C. 
Alliſtenzarzt am Städtiſchen Krankenhaus Königsberg i. Pr. Walte 
Wiekenberg aus Schneidemühl am 28. 2. infolge Infektion; Buch 
druckereibeſitzer und Verleger des Polziner Tageblatts Herman 
Kadow (fr. 13 Jahre lang Redakteur an der „Schneidemühle 
Seitung“) infolge Lungenentzündung am 1. 3., 67 G.; Altſitzer Wilhelr 
Hoeske in Schönfeld bei Schneidemühl am 28. 2, 76 f. 
der zjährige Sohn Haus des Neichsbahnoberrats Kloninger i 
Frankfurt a. O. am 1. 3.; Frau Wilhelmine Becker geb. Schneide 
in Frankfurt a. O., 77 J.; Frau Ama Koſchenz in Frankfurt a. O 
am 28. 2., 44 F.; der geiſtliche Nat Monſignore Chriſtian Gobr i 
Perleberg, der über 40 Jahre dort katholiſcher Pfarrer und Sarnijon. 
geiſtlicher und jahrzehntelang Erzprieſter war, am 1.3., 88 J.; Witw 
Pauline Noack, geb. Franke in Kiel, fr. Poſen, Kohleisſtr. 4, an 
2. 3., 83 J.; Küſter a. D. Hermann Greulich, Magdeburg-Cracau 
Otto-Braun-Str. 55, fr. Lifa i. Pol., am 25. 2.; Fleiſchermeiſter uni 
Viehhändler Guſtavb Vogt aus Liſſa infolge Herzſchlages auf eine 
Geſchäftsreiſe in Breslau, am 26.2, 57 S; Claus Iwers i 
Czempin am 28. 2., 84 J.; Gräfin Klara von der Schulenburg 
Lieberofe, am 26. 2., 75 J.; Reichsbahnoberſekretär Paul Martin 
in Schneidemühl am 2. 3., 59 J. 


Aus der uns verbliebenen Offmark, 


Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, mittlere Oftmark unk 
Pommern. 

Croſſen. Die hieſige Tiefbaufirma Töpfer ijt in Konkurs ge: 
raten, nachdem Bemühungen, das Unternehmen durch Fuſion ode 
außergerichtlichen Vergleich zu ſanieren, geſcheitert find. Wie ver 
lautet, hat die Gubener Sparkaſſe dem Unternehmen größere Kredit: 
gewährt, die mit Sinſen faſt 1 Mill. RM. erreichen ſollen. 

Kreuz (Oſtbahn). Die Großgemeinde Kreuz hat erneut Bemühunger 
zur Erlangung der Stadtrechte unternommen. Bereit. 
1909 und 1926 hatte man ſich um Stadtrechte bemüht, doch waren di 
Bemühungen geſcheitert. Kreuz hat durchaus ſtädtiſchen Charakter 
Es wurde am Schnittpunkt der Oſtbahn und der Strecke Stettin: 
Poſen im vorigen Jahrhundert von der Eiſenbahnverwal— 
tung gegründet und als Beamtenwohnort von Anfang ai 
ſtädtiſch gebaut. Man beurteilt die Bemühungen der Gemeind: 
Kreuz, Stadt zu werden, febr günſtig. 

Schneidemühl. Zum Negierungsdirektor der Abteilung für Kirchen: 
und Schulweſen der Regierung in Schneidemühl ijt Negierungsra 
Prohaſel aus Oppeln vom 1. März ab ernannt worden. De 
neue Negierungsdirektor gehört dem Zentrum an. Es ijt da: 
erſtemal, daß diefe Abteilung bei der Schneidemühler Regierung mi 
einem katholiſchen Direktor beſetzt wird. Von den leitender 
Männern dieſer Abteilung find drei Katholiken und zwei Evangeliſche 
Der Abteilung unterſtehen 1114 Lehrer, wovon 698 evangeliſch uni 
416 Katholiſch find. Die evangeliſchen Organiſationen betrachten da: 
als Bruch der Parität und wollen gegen die Ernennung Prote] 
einlegen. 
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Aus der uns geraubten Gſtmark. 


i Aus Pofen. 
Poſen. Sm Poſener Wilſonpark, dem ehemaligen Botanijcheu 
Garten, wird im Juni dem verſtorbenen amerikantſchen Präſidenten 


Wilſon ein Denkmal errichtet werden, das 
der bekannte polniſche 
ſiftet hat. 


Daderewfki, 
Mujiker und ehemalige Minigterpräjident, ge- 
Paderewſki wird bei der Einweihung anweſend ſein. 
Aus Wejtpreußen. 
Sdingen. In Sdingen ſoll nach Blättermeldungen ein Spiel- 
kajino gegründet werden. Schon feit Jahren bemühte man ſich in 
Sdingen um die Gründung eines Spielkaſinos. Kine aus län — g 


119 


|| 


Sirma wollte dies übernehmen und verlprach dafür der Stadt 
finanziell eutgegenzukommen, und zwar die halben Unkoſten des 
Sdingener Hafenbaues zu decken, Sdingener Schulen zu erhalten, einen; 
eutjprechenden Prozeutſatz der Einnahmen an die Stadt ab zuzahlen. 
Damals erhielt dieje Gefellſchaft jedoch keine Seuehmigung, da von 
verſchiedenen Seiten Cinſpruch erhoben wurde. 


Dieſe Nummer umfat einschließlich der Beilage „Der 
Junge Oſtmärker“ 16 Seiten. 


Für die nicht von der Bundesleitung veranlaßten Anzeigen im 
Auzeigenteil kaun eine Haftung nicht übernommen werden. 


des Se. bf. hilfeverkaufs. 


l 
Ar frag. | 


erbeten unter 786 an das Orland. geſchäfte, auch mit Grund ik, re 
wirtſchaften, Gaſthöfe, Geflügelfarmen 
Suche uſw. in allen Gegenden Oeutſchlauds. 


Neustad 
(Westpr.) 
Wiedersehensfeier 
ſämtl. Jahrgänge des 
Seminars und der 
Präparandenanſtalt 


Landhaus 


mit Obſtgarten und 3 
bis 8 Morgen Acker, am 
Gehöft geleg., zu kauf. 
Süden und Oſten Pro⸗ 


Geben Sie uns Ihre ſpeziellen Wünſche 
au und verlangen Sie koftenlos 
unſere illuſtrierten Profpekte mit aus- 
führlicher Beschreibung. 

KOCH & Co., Berlin W 10 
Hohenzollernſtr. 16. Tel.: Lützow 5933. 


Volle an Bei 
Nichtgefall. Rücknahme. 


Hausmädchen 


für Oberförſterei, ſleiß., 
jotide, zum 1. Aprii ge: 
ſucht m. Intereſſe für 
Garten und Hausarb. 
(Letzte J und 5 Jahre 
auf d. Stelle), Jeugn. 


Zeit frei gemacht wer⸗ 
den. Kaufpreis 38000 
M., jährliche Miete 
75000 M., Anzahlung 
5000 — 8000 M., Zu⸗ 
wachsſteuer frei. Aus⸗ 
kunft erteilt: 


Georg Wolff, Architekt, 
e Junkerſtr. 21. 


o ee Proviſtonsfrei! 
+ Clänzende Existenzen! GEWERBE-TREIBENDE 
Anz. M 
Rejtanrationsgrundjtiick in In- — — 
Deutſcher Oftbund duſtrieort bei Veipig - 20 ooo Ser 2 N 
Ortsgruppe Frankfurt a. ©. aa — IH 
Verein heimatireuer deutſcher Vofenge f ehh e 0 810 5 TS f 
— e t ’ 
Fear Preis: 145 000 \ N 
Am 1. März, 3 Tage nach ſeinem „ Aug. nach Vereinb. N N 
71. Geburtstag, ſtarb unſer verehrter Gutsbeſitz (354 Morg.) im Kreiſe 7 G ONA N 
Schatzmeiſter, Poſtaſſ. i. N., Herr et N s niit ooo / 2 
Hermann Röhnert Eſſeuzen-Nährmittelfabrik und l f 
Gewürzgroßhandlung in bek. wissen ous eigner Erfahrung, daß nur 
Wir verlieren in ihm einen treubeutjchent Stadt am Nordhar;z . . . . . ... 355 C00 höchste Qualitätsarbeit auf die Dauer 
Mann, der unſere Intereſſen mit be⸗ Geschäfts- und Wohnhaus mit zufriedenstellt. Sie bevorzugen deshalb 
fonderer Sorgfalt wahrgenommen hat. Auto-Reparatur-Werkjtatt in Naumonn - Eriko, die Königin der Klein- 
Ein treues, dankbares Gedenken iſt ihm der deutſchen Schweiz .. . . str. 38 0900 à schreibmaschinen, weil sie ein Menschen- 
für alle Zeit geſichert. ee ee e i or alter ohne Reparaturen aushält. 
Der Vorſtand. a . = ; = 15 000 bis 20 O00 Druckschrift 703 kostenlos. 
nun. mit Hintergebände 
P!!! ß ae Sargi J. Geſchäftszwocke Aktiengesellschaft vorm. 
i am 22. Febr. beging T DEEDIDENERNEIN: E eee a SEIDEL & NAUMANN 
f . b > Kettenfabrik bei Berlin .... 39000 E ; 
l Anna Froſt, e oB I Villen-Eckgrundftuck i. bek. Puft= Dresden-A Gegr. 1868 | 
1 früh. Grätz, jetzt Langfuhr, Färberweg 20, i kurort, Nähe Breslau Preis: 45 000 m nn en 
j in körperlicher Rüjtıgteit und geiſtiger j Neſtaurationsgrundſtück m. Kon- 1... ee al 
` riide ihren 90. Geburtstag.! zertgarten und bedeut. Saal- Ge a nen 
a n Jubilarin noch recht 3 ee ehe en 30.000 Spottbillig! Sehr günſtig! 
A frohe Lebensjahre. 5-Zimmer-Billen-Befizung fur Nur einmaliger Poſten! a 
| Otto Froſt als Sohn, und Töchter. | Wohn- u. Penſionszwecke bei ger Boj Geschäfts- und 
1 Berlin, Franzſtr. 13. 3 Luzern (Schweiz) skr. Is 000 bis 20.000 d. 3000 = 
EHE RE | Ertragreiches Heimweſen i. Kan— . er Zinsgrundstück 
— ton Sürich . . . . sfr. 25 odo bis 30.009 Bellücher % 
Haſtwirtſchaft m. Saal u. Kegel- in Potsdam mit 4 Stock 
Lledlun $ rundstück bahn i. d. Gegend Oſchersleben Größe 140x200 em, hohen, guten Border- 
; 72000. bis 15 0% pro ar 1,95 Mark, An en 
Br BE I Ar re F) Weiß-, Woll- u. Schuittwaren— aus ſtarkem, feinem mit freiwerdender Woh- 
geſchäft in lebh. Stadt, Nähe Gewebe, weiß. „Verſand nung, beſtehend aus 
am Saher 1 Neumark Dresden ee 10 ooo nicht unter 6 Stück, bei Korridor, 2 großen und 
mit Wo znhaus, R ice Stall Molkerei Grundſtück m. Wohn 12 Stück portofrei geg. 2 kleineren Zimmern, 
an le 5 m a Dbi ſt⸗ haus b. Düſſeldorf. . .. Preis: 25 dod Nachnahme. Küche, Speiſekammer, 
ge Gen 8 m) Ma. Acke Landhaus m. Penſion u. Hühner- Da Poſten ſchnell ver⸗ Kloſett, Bodenkammer 
185 emu SA en 0 9 í er, zucht iu Kurort bei Karlsruhe s doo griffen, Eilbeſtellung an uſw., iſt wegen Famili- 
alle 5 M. bei 4000 500 ff. gie penſionshaus in Schwarzwald- Herbert Scharrelmann, enzwiſtigkeit ſofort bil⸗ 
8000 ei 400075 W I Kurort bei n 9 10 ooo Bremen, lig zu verkaufen. Gr. 


mit Einſchluß der Lehr⸗ 
körper Ende Juli 1931 
in Danzig. Näheres: 


Lehrer Troycke, Prauft, In der ſchönen Oder⸗Tüchtiger ſtrebſamer 
a ch Se Oflmärker ne =") Stellmucher) ° 


Oftmärker 
15 Jahre alt, ſucht zum 
3. oder 1. 4. 31 


Stellung 


in der Landwirtſchaft. 
Off. unt. 778 an das 
Oſtland erbeten. 


vinz Brandenburgs be⸗ 
vorzug!. Angeb. unter 
781 an das Ditland erb. 


2 Jahre, ledig, sucht 
Ste.lung, gleich 
welcher Art, mit allen 
vorkommend. Arbeiten 
vertraut, Fabrik oder 
dergleichen, nur Berlin 
oder Vorort. Angeb. 
unter 783 an das Dit: 
land erbeten. 


—— 


Wohnung 


1 Etage mit allem Zu⸗ 
behör, auch Garten, zu 
vermieten. 


3· immer- ſucht 


wirtſchaft angenehm. 


Oſtmärker, 25 Jahre, 
ſofort Stellung 
in Berlin oder Umg., 
gleich welcher Art, oder 
auch Einheirat in Land⸗ 


Gef. Offerten unter 771 
Faber, Poſtinſpettor. | an das Oſtland erbeten. 


mögl. mit Bild an 
Fr. Forſtmeiſter 
v. Wangelin, 


Friedrichsthal bei 
Swinemünde. 


Hypothek. 


e Flüchtling ſucht 


aus Privathand für fein 


neuerbautes Grundſtück 
als 1. Hypothek 9000 
bis 10000 M. Offert. 


unter 782 an das Oſt⸗ 784 an 


land erbeten. 


Landwirt mit mittlerer 
Beſitzung, Mitte 20, vor⸗ 
nehme Erſcheinung, 
wünſcht Landwirts⸗ 
tochter zwecks baldiger 


Heirat 


oder Einheirat 
kennenzulernen. Of. 
mit Bild und Ver: 
mögensangabe unter 
das Oſtland 
erbeten. 
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0040 
mme Ca. 8080 neue | | 
1 Kaffeesäck Bilanz am 31. Dezember 1930, 
„ anheesacke Aktiva ö Paſſiva 
Entschädigungs- und | aus ſtarkem Gerſten⸗ Kaſſenbeſtand. .. 682031 | Geſchäftsguthaben. . 50 656.07 
—e—e — eee un a Lin Reſervef RN 
J zerſchnitten, ungenäht bei der Brandenb. | rbeſonds 428 
Schuldbuchforderung. und ungebraucht, weiß | Prov. Gen. u. Raiff: .- || Betriebsrüdig.4256.29 9220.57 
Z mit rotem Rand, ganz eiſenbank . . 5000.— Lfd. Rechnung 
Beratung, billig. Jeder Kaffee- Bankguthaben bei der Guthab. der Mitglied. 47 382.74 
Vorſchüſſe, ö lad enthalt 2 gute, Brandenb. ; Prov. Spareinlagen. 373 005.95 
. 4 Beleihung waſchechte Handtücher Gen. u. Raiffeiſenb. 19415.— Rückſtändige Ver⸗ 
x nn AA 55 1915 Guthab. bei d. Reichs⸗ da waltungskoſten 1 000.— 
3 SE Se 1 Sack = andtücher. ank. . 586834 - Im voraus erhobene 
Ankauf zu höchſten Kurjen [ Abgabe nicht unter Poſtſcheckguthabenn. 553. || Zinſenn 350.— 
und ſchnellſtens durch 10 cug bei 30 Stück Lfd. Rechnung : 
u franko. Verſand p. Nah- Schuld der Mitglieder 334 035.48 
Ostmärker-Aufbau G. m. hb. UM. nahme ohne Zwiſchen⸗ Reichsſchuldbuchford. 87 1855 | 
RT 8 FR: l handel, direkt an Aechſel. . . 725605.2 || 
jetzt: Berlin W 9, Potsdamer Str. 22 B. II [ Private. Geld zurück Inventar, | | | . 350. — 
bei Nichtgefallen. Stückz. und Zinſen— 
3 | 


Telephon: BI Kurfürſt 2775. 


N | Herbert Scharrelmann, reſt pp. 10. — ——— 
. Ti , O O, Beemen, : Summe der Aktiva 486 597.25 Se Paſſiva 481 649.33 

ZZ => =. = zus 22 == =L . E 2 R 

NSNZIIZR2U S in lu Stil luis S Mathildenſtraße 99. | eingewinn 4951.92 

= NM An allen Plätzen Kaffee Zahl der Mitglieder zu Anfang des Geſchäftsjahres 380, Zu⸗ 

in a 2 u De | gang 38, Abgang 39, Mitgliederſtand am Ende des Geſchäftsjahres 379. 

— Mitglieder 2 = Guter. Berdienit Im Laufe des Geſchäftsjahres haben fih vermehrt die Geſchäftsgut⸗ 

A a ne a A i l j haben um Rm 656432 und die Haftſumme hat fih vermindert um 

iii . N I Rm. 400.—. Der Geſamtbetrag der Haftſummen, für welche alle Ge- 

Bedient Euch nad) Möglichkeit Eurer = 400 Drucksachen noſſen am Schluſſe des Geſchäftsjahres aufzukommen haben, beträgt 

M Organiſation und ihrer Einrichtungen. I 19 2215 12 Nm. 167600.— 

— 2 3 er, riefbogen, Rechnung., PR RR dar-. 

u 1. Geschädigtenhlife u Poſtkarten, Kuverts mit Oſtmärkiſche Spar⸗ und Darlehnskaſſe 

m Dieſe Abteilung hilft den Mitgliedern M| Firma) 4 M. Nachn. eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpflicht 

= bei der Verwertung ihrer Ehuldbuch- = : 9 , 8 ae 

ii forderungen und bei allen damit zu: | Sterndruckerei, Frankfurt (Oder), Hohenzollernſtraße 5, ptr. 

m ſammenhängenden Angelegenheiten. fq] Bernau 24/6, b. Berlin. Bartel. Kroenke. 

m 2. Versicherungsstelle ff u | 

j des Deutschen a Gie m enen, í 

vermittelt alle Verſicherungen zu gün- = 

m  Stigjten Bedingungen. 0 in Landsleute! Bauernstellen 

u, Deutscher Ostbund e.V. I; Bedient Euch Eurer Organifation. in der Gröze von 60—70 

T Berlin-Charlottenburg 2, m Morgen in Friedrichshof, 


Schuldbuchforderungen 
Beleihung! 


Verwertung zu 
höchſten Kurſen! 
Oſtmärkiſche Spar- u. Darlehns kaſſe 
N e. G. m. b. h). 
Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 8. 
Sprechzeit: 1—5 Uhr, außer Sonnabends. 
— Bei ſchriftlichen Anfragen Rückporto. — 


Hardenbergstr. 43. Tel. Steinpl. 8031. Kreis Prenzlau / Um., und 


Klein⸗Zaſtrow, Kr. Greifs⸗ 
wald / Pom., mit guten Ge- | 
bäuden u. Ernte abzugeben. | 


in 


6% ee 
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Optiker Stephan 


Berlin S0, Schlesische Straße 39-40 


Telephon: Oberbaum 4273 


Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft 
Deutſcher Oſtbund m. b. H, Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg, 2, Hardenbergſtraße 43. 


Wir haben noch einige 


Großartig. Fleiſcherei⸗ 
grundſtück m. 12000 An: 
zahl. zu verk. Großes 
Stadtgrundſtück mit 


| 
Landwirtschaft 


Nähe Köslin, 50 Mra. 
groß, direkt am Gehöft, 


Kostenlose Augen untersuchung 
Fachmännische Bedienung 


%%% 


Reparaturen ieee De, WVMeizenboden, 5 Mrg. Reſtaur. u. Kolonialw., 

Sofort : z Wieſen, in günſtiger auch beſtens als Flei⸗ 
Eig. Werkstatt GE Verkehrslage, zum 1.4. ſcherei geeign., billig, 
Im Hause — 1031 ohne Inventar bei niedr. Anz. Land⸗ 


1 Im Rentenguts⸗Verfahren haben wir in Of. unter 7 e a T 
s Brandenburg, Schleſien u. Weft- Oſtland erbeten. O. Wilke, Wri 
preußen noch übergabefertige 2 Wilke, Wriezen, 


Bauern - Wirtschaften Kunden:: — 
.. Motormile Laden 


in Größe von 40—80 Mg. und aud kleinere 5 , 15 
Stellen frei. Außerdem können bereits A m. Wohnung fort- 
jetzt Voranmeldungen auß zahlreiche ER HEES RoT zugshalber ſofork billig 


} . & ae bei 6000 M. Anzahlg. zu 
weitere Siedlerſtellen, welche am 1. Juli verkaufe. zu verkaufen. 


Lieferant für Krankenkassen 
Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost 


. — — ͤ — 


Oſtländer! 


Anterſtützt die Heimat! 


1931 mit Ernte übergabefertig ſind, ent⸗ Mü f Berli 

` $ z ? e~ u le Ott tedt a. B., erlin O 34, 

Deckt Euren Be⸗ gegengenommen werden. Bei Eigen In: ! Cari Sand. Borhagener Str. 129 

darfan Tafelbutter, ventar geringe Anzahlung. Langfriſtige en 
niedrige Reſthypotheken, meiſt 1 Freijahr. Möbeltransporte 


jeden Morgen taufriſch. an 


Tilſiter Käſe, voll⸗ Schuldverſchreibungen und erſtſtellige 


in Berlin und 


fett u. halbfett, an Land⸗ Hypotheken werden angenommen. nach außerhalb 
oe en Auskunft koſtenlos durch die per Bahn und 
in Poſtpgketen unter Nad- : í i Automöbel- 

nahme frei Haus von der Deutſche Anſiedlungsbank wagen, "Woh- 


Berlin-Halenjee, 2 ; nungstausch, 
Krs. Angerburg (Dftpr.). Seeſener Straße 30. i . l à Lagerung. 
e | O a RA | Berlin W 30, Nollendoriplatz 7, Sammeln.: B7, Pallas 6786 
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1931 


In der letzten Ausgabe des „Jungoſtmärkers“ hat Eruſt Otto 
Thiele von den Aufgaben der jungen Generation geſprochen, die 
Stellung der Jungen in unferer Seit beleuchtet und die Arbeit au 
der Sukunftsgeſtaltung des deutſchen Staates umriſſen. Die ſtarke 
Betonung des oſtpolitiſchen Charakters dieſer Arbeit veranlaßt mich 
als Niederſachſen, einige ergänzende Ausführungen zu machen. 

Vor dem Kriege hatte das deutſche Volk in feiner Geſamtheit 
keine Vorſtellung davon, welchen Sukunftszielen es im Intereſſe feiner 
eigenen Weiterentwicklung zu— 
jtreben mußte. Die verſchie— 
denſten Projekte wie Kolonial- 
pläne, Flottenausbau, Wirt- 
ſchaftsentwicklung nahmen die 
allgemeine Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch, und in der völligen 
Unklarheit über unſere welt- 
politiſchen Wünſche und An- 
jprüche verſtanden wir es 
weder, im eigenen Bolk eine 
geſchloſſene außenpolitiſche Den— 
kungsart zu erzielen, noch konu- 
ten wir der Welt klarmachen, 
welche Stellung uns im Kreiſe 


der übrigen Nationen zuzu— 
kommen hätte. Innere Halt- 
lofigkeit in den wichtigſten 


nationalpolitiſchen Fragen und 
allgemeines Mißtrauen von 
außen her war die unvermeid— 
liche und in den Auswirkungen 
jo kataſtrophale Folge. 
Erwarten wir für die, 5u- 
kunft in dieſer Hinſicht eine 
Beſſerung, fo müſſen wir zu 
einer grundlegenden Anderung 
unſerer politiſchen Denk- und 
Betrachtungsweiſe kommen. Das 
bedeutet, daß wir das vielfältig 
rege Intereſſe, das wir Deut- 
chen jeder Frage in der Welt, 
gleichgültig, um was es ſich da— 
bei handelt, entgegenzubringen 
pflegen, nun einmal von allen 
den Dingen, die uns nicht un- 
mättelbar und direkt berühren, 
abwenden müſſen, um uns auf 
die weſentlichen Momente un— 
jeres weltpolitiſchen Daſeins zu 
konzentrieren. Alfo wir mifen 
beginnen, mit unſeren geiſtigen 
Kräften rationeller umzugehen. 
Wo liegen nun die Su- 
kunftsaufgaben, denen wir uns 
zu widmen hätten? Nun, die 
Geſchichte eines Volkes gibt ja 
deutlich darüber Aufſchluß, in 
welchen Seitperioden und durch 
welche Ideen und Perſönlich— 
keiten eine Aufwärtsbewegung 
entſtand und wann und warum Stillſtand und Rückgang erfolgten. 
Aufwärtsbewegungen in der deutſchen Geſchichte, Perioden, in 
denen das Volk in feiner Geſamtheit zu Höchſtleiſtungen gelangte, jind 
nunbemerkenswerter weiſe immer dann erfolgt, wenn eine Bewegung nach 
Often ausgelöſt wurde und der Deutſche begann, das geographiſch feinem 
eigenen Siedlungsraum nächſtgelegene Gebiet im Oſten zu durchdringen. 
Dieſe Oftarbeit war nun aber keineswegs eine Angelegenheit ein- 
zelner deutſcher Volksgruppen, ſondern alle Stämme nahmen daran in 
hervorragendem Maße teil. Die Schwaben folgten dem Donauſtrom 
und bildeten die Pfeilergruppen des Heutſchtums im Südoſten, Bayern 
nahm eine wichtige Stellung ander Grenzmark im böhmiſchen Gebiet 
ein, und von Mittel- und Nordweſtdeutſchland begann die große Koloni- 
ſationsbewegung ihren Ausgang zu nehmen, die, über die Elbe vor- 
jtoßend, die weiten Landſtriche von der Oftjee bis an die Karpathen in 
den deutſchen Macht- und Wirkungsbereich einbezog. 


Der junge Oſtmärter 
Monatsſcheift für die Oſtmarlarbeit der deutſchen Jugend. 
Mitteilungsblatt der Jungſcharen im Deutſchen Oſtbund. 


Sifcher aus dem abgetretenen Memelgebief beim Trocknen 
i von Slundern. 
Ausgeſtellt geweſen in unſerer Wanderausſlellung in Wittenberg. 


3. Folge 


Weſtdeutſchlands Anteil an der Gſtarbeit. 


Wir Niederſachſeu haben an dieſer deutſchen Arbeit im Oſten 
hervorragenden Anteil, denn niederſächſiſch war die Bewegung der 
Hanſe, aus Niederdeutſchland ſtamnten die tragenden Kräfte des 
deutſchen Nitterordens, und der überwiegende Teil der Bauern, die 
in Brandenburg und Pommern, in Mecklenburg und Oſtpreußen 


jiedelten und die völbiſche Grundlage für die ſpätere Entfaltung des 
Preußiſchen Staates bildeten, eniſtammte den niederdeutſchen Kern- 
gebieten. 


Es war Oeutſchlands Unglück, daß dieſe gewaltige Weſt— 
Oſtſtrömung nicht durch die 
Jahrhunderte anhielt und daß 
an Stelle einer großen, das 
gauze Volk mitreißenden Be- 
wegung allmählich kleinliche, 
vom Lokalintereſſe der einzelnen 
Länder und ihrer Sürjtenbäufer 
beſtimmte Sonderaktionen traten, 
die die Kräfte des Volkes nicht 
im Sutereſſe einer großen Idee 
einſetzten, ſondern ſie ſich, für 
das deutſche Volk gänzlich nub- 
los, in aller Welt zu fremden 
Nutz verpuffen ließen. Auch die 
Seit des wirtſchaftlichen Auf- 
jchwunges Deutſchlands hat uns 
Niederſachſen keine Verbindung 
zum Often gebracht. Elbe, Weſer 
und Rhein, die unfer Volks- 
gebiet im weiteren Sinne um- 
grenzenden Ströme, lenkten un— 
jeren Blick auf die Waſſer— 
kate, und über die großen 
Häfen an der Nordſee fanden 
wir die Verbindung zu allen 
Ländern der Welt. Natürlich iſt 
das gut und nützlich, denn ein 
Volle verſandet geiſtig wie 
inateriell, wenn es ſich von der 
Umwelt iſoliert. Aber nicht die 
Wirtſchafi allein vermag die 
Stellung eines Volkes in der 
Welt zu beſtimmen, ausjıhlag - 
gebend wird immer ſein, welche 
geiſtigen Kräfte in ihm ieben— 
dig, welche biologiſchen Ent- 
wicklungs möglichkeiten vorhan— 
den find und welcher geogra— 
phiſche Naum dem Volke zur 
Verfügung ſteht, um eine ge— 
junde Entfaltung zu garantieren. 
Geiſtige Kräfte ſind bei uns, 
trotz aller Serfetzungserſchei— 
nungen, die von gewiſſen Groß- 
jtadtkreifen ihren Ausgang ge- 
nommen haben, glücklicherweise 
in hohem Maße lebendig, bio- 
logiſch hat das deutſche Volk, 
natürlich auch hier von den 
Großſtädten abgeſehen, ebenfalls 
noch ſtarke Reſerden; was uns 
Heute geht ein großer Cek 
jungen Generation außer 
Landes und verſucht, fih in den überſeeiſchen Staaten einen 
Wirkungskreis für die Sukunft zu ſchaffen. Dieſe Erkenntnis, 
daß wir wertvollſtes Menſchengut ohne jeden Nutzen für das eigene 
Volk opfern, hat nun gerade uns Niederſachſen, die wir am beſten 


Photo: Dr. Krauſe-Skaisgirren. 


völlig fehlt, iſt Land. 


jedoch 
beften Kräfte unſerer 


gerade der 


jeben, was Oeutſchland durch diefe Abwanderung verliert, veranlaßt, 


über das Bevölkerungsproblem und die deutſche Naumfrage nachzu- 
denken. Nimmt man hierzu aber rein verſtandesmäßig Stellung, ſo 
ijt man geradezu gezwungen, den Oſtfragen eine ganz; bejondere 
Stellung einzuräumen. Die Serreißung Deutſchlands in zwei Ceile. 
der Verluſt der wichtigen agrariſchen Überſchußgebiete in “Polen und 
Weſtpreußen und die ungeheure Schwächung der oberſchleſiſchen Mon- 
taninduſtrie durch die Abtretung des größten Teiles don Ober- 
ſchleſien verlangen ſchon vom wirtschaftlichen, vor allem aber vom 
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bevöikerungspolitifchen Standpunkt aus die Rückerlangung dieſer 
Landesteile. Darüber hinaus aber bieten die in der Gegenwart und 
mehr vielleicht noch in den kommenden Jahren wie kaum je zuvor im 
Fluß befindlichen Verhältniſſe im weiteren Often vom Baltikum bis 
in die Ukraine hinein eine Fülle von Möglichkeiten der Einflußnahme, 
die wir wohl oft genug im deutſchen Sinne auswerten könnten, wenn 
die Kenntnis um diefe Oſtdinge bei uns allgemeiner wäre und wir vor 
allem einen feſteren Willen hätten, in die Fragen des Oſtens aktiv 
einzugreifen. 
Dieſes zu erreichen, in allen Schichten und vor allem auch in allen 
Dandesteilen Deutſchlands den Blick nach Often zu lenken, ſollten 
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wir namentlich in der jungen Generation als eine der weſentlichſten 
Erziehungsaufgaben anſehen. Die Oftfragen kann man nicht allein 
von Berlin aus löſen, auch find fie keine rein preußiſche Angelegen- 
heit, ſondern die Lebensfrage des geſamten deutſchen Volkes, das 
wieder erkennen lernen muß, wo feine weltpolitiſche Miſſionsaufgabe 
liegt. Wenn dies erreicht ift und der geſchloſſene Wille des Volkes 
auf den Oſten gerichtet iſt, dann gilt es, auch dem Ausland die richtige 
Vorſtellung von unſerem Wollen und Handeln zu geben, damit man 
klar ſieht, wo man in der Welt mit uns zu rechnen hat und wo wir 
Anſprüche geltend machen werden, die keine Kompromiſſe zulaſſen, weil 
fie die Sukunft unſeres Volkes berühren. Gert Crophagen. 


„Volk und Reich“ in der Gſtarbeit. 


Wir haben der Schriftleitung der Monatsſchrift „Volk und 
Reich“ Raum für die folgenden Ausführungen gegeben, um 
unſere Freunde auf das in der Zeitſchrift in ſo reichem Maße 
enthaltene, für die oſtpolitiſche Schulungsarbeit ausgezeichnet ge— 
ceignucte Material hinzuweiſen. Th. 

Alles deutſche Land jenfeits der Oder leidet die bitterſte Not. 
Die Serreißung der deuiſchen Oſtgebiete durch die Beſtimmungen des 


ſchen Grenzprobleme: Oſtpreußen, 


Verſailler Friedens haben Folgen GC 
gezeitigt, die beiſpiellos find: Ber- ® . i 05 
kehrsnot, Lahmlegung von Induftrien, 
Verödung des Landes und Sucht 
der Menſchen mangels genügenden 
Nahrungsſpielraumes. 
Weniger firhtbar iſt heute noch 
vielen Deutſchen die Gefahr eines 
neuen Cinbruches deutſchen Oſtlandes 
unter dem Druck polnischen, tſchechi— 
ſchon und litaulſchen. Ausdehnungs» 
dronges, durch den uuterirdiſchen 
Wirtſchaftskrieg Polens, das in un- 


erſchöpflichem Erfindungsreichtum 
immer neue wirtſchafts- und ver- 
kohrspolitiſche Maßnahmen erſiunt, 


dir eine Abdroſſelung des oſtdeutſchen 
Wirtſchaftslebens herbeiführen Jollen. 
Der Suſammenbruch des oſtdeutſchen 
Widorſtandes iſt das unverrückbare 
Fiel der polniſchen Politik; ein 


Großpolen auf Koſten Oſtdeutſch— 
lands lebt als Nationalaufgabe im 


Herzen jedes Polen. Dieſe Mah- 
Iofiakeit des polnischen Staates, 
feine Mißachtung von Recht und 
Ordnung, ſeine Gewalttätigkeit und 
die Anarchie, die zutiefſt im pol- 
niſchen Charakter wurzelt, ſind die 
letzten Urfachen der Not im Oſten. 
Nur wer dieſes weiß und die 
Verhältniſſe im - Often kennen- 
zulernen bemüht ift, vermag zu er— 
meſſen, in welcher Gefahr unſere, in 
dieſes Chaos hineinragenden Oft- 
gebiete ſchweben und — was auch 
den binnendeutſchen Landen weſtlich 
der Oder bevorſteht, wenn die ſchützen— 
den Grenzlande zuſammenbrechen.“ 

Heute nach zwölf ſchweren Nach— 
Kriegsjahren bereiten fich für das 
deutſche Volk neue Entſcheidungen 
vor, die alle Entwicklung der Su- , 
kunft beſtimmen werden. Wie wenige Alenjchen aber ſind es, die in 
der richtigen Schau der großen politiſchen Suſammenhänge und der 
Schickfalsverbundenheit aller europäiſchen Staaten über die Not und 
Sorge des einzelnen hinaus die geſamte Verantwortung ſehen und er- 
kennen — und die aus ihren Erkenntniſſen heraus die Verpflichtung 
übernehmen, das Gewiſſen der Öffentlichkeit aufzurütteln und das zu 
fordern, was allein dieſer Not ſteuern kann — eine große, aufs 
weiteſte angelegte Oftpolitik des Deutſchen Reichesl 

Im Wiffen um die Folgenſchwere der Auseinanderſetzung Deutſch— 
londs mit Polen für den Frieden und Beſtand Curopas überhaupt und 
aus der Überzeugung heraus, daß nur eine politiſche Willensbildung 
des deutſchen Volkes die Vorausſetzungen ſchaffen, kann, ordnend in 
das Chaos des Oftens einzugreifen, gilt es heute die Vorſtellungen 
von einer deutſchen Oftnot, von einer Not des geſamten oftmittel- 
europäischen Raumes, in alle Kreiſe des deutſchen Volkes und 
fremder Völker hineinzutragen. , . . ' 

Dieſe Aufgabe hat die Seitſchrift „Volk und Reich“ mit der am 
1. Januar 1930 eröffneten Oſtbearbeitung übernommen. Leitſatz wurde 
die Erkenntnis, daß es gilt, eine Oſtbewegung zu ſchaffen, nicht nur 
um im Often den Widerſtand der. deutſchen Staats- und Volksgrenze 
zu halten, ſondern auch um die Vorbedingungen zu ſchaffen für eine 
deutſche Außenpolitik im Oſten, die auf dem Boden mitteleuropäiſcher 
Neuordnung nach neuen Formen ſtaatlichen und volklichen Suſammen— 
lobens ſucht. 

Die Oftarbeit von „Volk und Reich“ ijt auf einen Seitraum von 
drei bis vier Jahren berechnet. Sämtliche Frogen des Raumes zwiſchen 


Germanische Geſichtsurne aus der Grenzmark. 8 
über den Fund des Gefäßes berichtet der Aufſatz „Grenzmark-Erleben“ 
auf der folgenden Seite. 


Memel und Kattowitz, Narva und Schwarzem Meer, die zukunft- 
beſtimmend für das deutſche wie für das oſt-mitteleuropäiſche Sıhickjat 
Jein können, werden bearbeitet werden. „Volk und Reich“ will eine 
Goſamtdarſtellung der Oſtfragen ſchaffen. i 

Our Bearbeitung ſteht vorerſt der Nordoſten, vor allem die deut- 
Korridor, Memel und Danzig, 
Pommern, Grenzmark, Nieder- und 
Oborſchleſien. 

Von dieſen Gebieten aber gehen 
die Verbindungen hinaus in den 
ganzen Raum zu allen anderen Fra— 
gen: zu den deutſchen Problemen 
der Cſchechoflowakei, jur deutſchen 
Donauſtellung; zu den Fragen des 
Inſeldeutſchtums in Litauen, Polen, 
in Cſchechen, Bielitz, Hultſchin und 
in der Sips; ſie greifen hinein in 
das galiziſche Spannungsfeld und 
in die Ukraine. Weißrußland und 
die Nandſtaaten, fie ſehen das Jloma- 
keiſche Problem, das floweniſche, 
kroatische, mabedoniſche und beffara- 
biſche. Die Bewegungen des ganzen 
Raumes in ihren politischen, kul— 
turellen, religiöſen und wirtſchaft— 
lichen Auswirkungen werden in der 
Bearbeitung beobachtet werden. 
Sejamfplan der Oſtbearbeilung der 

Seitjchrift „Volle und Reich“. 

_ Sruppe A: Einleitung mit den 
Heften: J. Einführung in die Pro- 
bleme des Oſtens lerſchienen 1930; 
5 0. — 2. Die deutſchen Volks- 
abſtimmungen und das Seloſtbeſtim- 
mungsrecht lerſchienen 1930; 4 M). 
— 5. Die Grenzjerreißung und ihre 
Schäden. — 4. Das Agrarprobſem 
und der deutſche Often. 

Gruppe B: „Das Problem der 

Deutschen Nordoſtflanke“ umfaßt 
die Hefte: 1. Oſtpreußen-Kartenwerk 
75 Karten) (erfchienen 1930; 4 40. 
— 2. Oſtpreußen Probleme und 
-Aufgaben lerſchienen 1930; 3). — 
3. Oſtpreußen — die kulturelle 
Leiſtung. — 4. Oſtpreußen — die 
militärpolitiſche Lage (erſchienen 1931; 
5 M). — 5. Danzig (erjchienen 1930; 
2,50 M). — 6. Memel. — T. bis 11. Das Korridorgebiet; Polens 
Geoſicht; Die abgetretenen Gebiete; Der Korridor in der internationalen 
Diskuſſion, Das Problem. — 12. Pommern und die Grenzmark. — 
13. Oſtpreußen und das Baltikum. 
Gruppe C: „Das Problem der Deutſchen Südoſtflanke“ bringt 
die Hefte: J. Schleſien-Kartenwerk (69 Karten). — 2. Schleſien: 
Probleme und Aufgaben. — 3. „Grenzland“ Preußen. — 4. Ober- 
ſchleſiſche Wirtſchaft. — 5. Teſchen — Bielitz —Hultſchin —Sips (Sprach- 
inſeldeutſchtum, Sprachinfelideologie). — 6. Böhmen und Mähren im 
Oſtraum. — 7. Das galiziſche Spannungsfeld (Polen —Oberſchleſien 
— Ukraine). — 8. Das flowakiſche Problem. — 9. Die Donauſtellung 
(Oder — March — Donaulinie). — 10. Der Anſchluß im Rahmen der 
Südoſt-Aufgabe. — 11. Die ſchleſiſche Schlüffelſtellung. — 12. Gro- 
politik der deütfchen Oſtgrenze. . 

Gruppe D. „Der Kampf um die Oftfee“ umfaßt die Hefte: J. Der 
Sinn des Oſtraumes. — 2. Finnland. — 3. Eſtland / Lettland. — 
4. Litauen. — 5. Die nordiſchen Staaten. — 6. Das baltiſche Bewußt- 
ſein. — 7. Polen im Angriff. To oma sim “h 

Sruppe E: „Ofteuropa“ (9 Hefte). 1. Kartenheft. — 2. Polen: 
Staat und Volk; Nationalitätenproblem; Polnische ISfolierung; Ukraine; 
Vorkarpathenländer; Beſſarabien; Geopolitiſche Verflechtung des 
Raumes zwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer. — 3. Rußland: Ruf- 
lands Weſtpolitik (die Sermürbung der Oſtgrenze Mitteleuropas; 
Nationalitätenpolitik); Rußlands Wirtſchaftseinheit und Mitteleuropa. 


— 4. Südoſteuropa: Anlage und Durchführung erfolgt in ähnlicher 


Form wie die Bearbeitung des Nordoſtens. 
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In alle Arbeit wird einbeſchloſſen ſein Polen, das in der. Wirrnis 
einer zuſammenbrechenden Seit in feiner heutigen Sorm geſchaßfen 
wurde. Polen, das Vorpoſten fein will, Hüter europäischen: Friedens, 
Wahrer zweitauſendjähriger Kultur der europäiſchen Völkergemein— 
ſchaft. Polen, das aber zerriſſen ijt von einer inneren Ungeſetzmäßig— 
keit, das aufgerichtet iſt auf Willkür und Gewalt. Es wird einmal 
nicht Widerſtand halten können, wenn der Oſten aufbricht. Die 
Anarchie der Suſtände des ganzen Raumes unterhöhlt feine Kraft und 
ſeinen Einſatz. Es gilt hier, ein neues Recht zu ſchaffen für eine 
neue Seit. a l 


Im Brennpunkt dieſer kommenden Entwicklungen liegt das wider. 


alles Recht auf Koſten deutſchen Volks- und Staatsbodens geſchaffene 
Korridorgebiet, „Die offene Wunde Europas“; wie es im Sprach- 
gebrauch des Auslandes genannt wird. Die Diskujfion über diefe 
territoriale Swanglöſung, die das Deutſche Reich unter dem Diktat 
von Verſailles anerkennen mußte, erregt in zunehmendem Maße die 
politiſche Öffentlichkeit der ganzen Welt. Immer nachhaltiger wird 
die Erkenntnis, das hier ein Sturmzentrum Curopas geſchaffen worden 
iſt, von dem aus neue ſchwere Erſchütterungen des Weltfriedens zu 
befürchten find. Angeſichts der ablehnenden Haltung Polens, das in 
ſeinem nationalen Ehrgeiz unnachgiebig das Korridorgebiet als wichtig— 
fien Hebel zu feiner erhofften Machtſtellung an der Oftjee betrachtet, 
erwartet das geſamte Ausland nun eine Antwort auf die Löſungen 
und Vorſchläge, die es ſelbſt bisher in die Diskuſſion geworfen hat, 
von leiten des deutſchen Volkes und feiner Regierung. 

Deutſchland ift in der Lage, vom nationalen und europäischen Stand- 
punkt aus zu dem Problem „Korridor“ Stellung zu nehmen. Es ver- 
mag Rede und Antwort zu ſtehen, das ijt die Überzeugung weiteſter 
Kreiſe und mit ihnen der Seitſchrift „Volk und Reich“, Aus dieſer 


fünf Hefte zur Frage des Korridorgebietes, die erſchöpfende Auskunft 
geben. i N 
Gliederung der Korridor-Vearbeitung. 


T. Einführung zur Korridor -Bearbeitung: Das 
Eejicht Polens. 
II. Korridorheft: Die abgetretenen Gebiete: 1. Dar- 


logung des Sriedensvertrages in feiner Auswirkung auf Oſtpreußen, 
Weſipreußen, Poſen, Schleſien. — 2. Der deutſche Wirtſchaftsraum im 
Chen vor 1918 und feine Serſtörung. — 3. Die durch den Verſailler 
Vertrag abgetrennten Gebiete Weſtpreußen, Poſen, Danzig, Soldau, 
AHarienwerder, Weichjeldörfer, Schleſiſche Randgebiete. — 4. Oğ- 
oberſchleſien. — 5. Die Grenzgebiete: Pommern, Grenzmark, Branden- 
burg, Schlefien. — 6. Statijtik der Entdeutſchung des Oſtens. — Alle 
Aufſätze find durch Karten und Bilder erläutert. van, De 


III. Kor ri dorheft: Der Korridor in der internationalen Dis- 


kelion: J. Was ift ein Korridor? Korridorverſuche in Vergangenheit 


und Gegenwart (mit Karten). — 2. Der Korridor in der internationalen 
Diskuſſion. — 5. Der Korridor in der polniſchen Literatur. — 4. Der 
Saloniki-Korridor als bejonderes Beijpiel (mit Karten). 


IV. und V. Korridorheft: Der Korridor als politiſches 
Problem: A. Die weltpolitiſche Bedeutung des Kor- 
ridors: 1. Das Weichſelland: Raum, Bevölkerung, Geſchichte. — 
2. Oer Friedensvertrag und die Schaffung eines Korridorlandes: Polen 


und die Oſtſee; Der polniſche Anſpruch; Der polnische „Gewinn“. - 


Was bedeutet der Korridor: für die Welt, für Curopa, für Deutſch— 
land. — 3. Die XRevifion. 


B. Karten werk: 1. Das Korridorgebiet (58 Karten). — 2. Wie 
das Korridorgebiet entſtand (5 Karten). — 3. Die Bedeutung des ver- 
Iorenen Korridorgebietes (6 Karten). — 4. Die Entdeutſchung des 
Landes (6 Karten). — 5. Der Weichſelkorridor, eine europäiſche Ge- 
fahr (6 Karten). 


Im Rahmen der deutſchen Publizijtik nimmt diefe umfaſſende 
Arbeit von „Volk und Reich“ eine Sonderjtellung ein, denn ſie zeichnet 
ſich nicht nur dadurch aus, daß ſie in planmäßiger Arbeit Material 
zufammenträgt, das die Nachweiſe ſchafft, deren jeder Deutſche vor 
jic) ſelbſt und vor anderen bedarf, um feinem Willen für die Neu- 
geſtaltung des Oſtens eine ſichere Grundlage zu geben; entſcheidender 
noch iſt die Wirkung, die von dieſer Arbeit auf den Kreis der Menſchen 
an verantwortlicher Stelle ausgeht, die Anteil an der Neugeſtaltung 
des Ostens nehmen und eutſchloſſen find, unter den deutſchen Volks- 
genoſſen jene Bereitſchaft für den Oſten — jene Unerſchütterlichkeit 
zu ſchaffen, ohne die es für Deutſchland keine Zukunft gibt. 


Grenzmark ⸗Erleben. 


Wir waren aus Sajen gekommen und hatten eine überreichliche 
Ladung Stadtluft mitgebracht. In den Wäldern der Srenzmark 
hatten wir uns ihrer baldigſt und gründlichſt entledigt. Wir zogen ihre 
einſamen, weltverlorenen Straßen, belauſchten Rebe, Störche und Ser- 
adler, ſchwammen hinaus in die Seen, rajteten an ihren Ufern und 
träumten Luftſchlöſſer in den Wolkenhimmel hinein. Wie war das 


| f worden. 
Sicherheit heraus veröffentlicht „Volk und. Reich“ im Jahre 10313 


Urnen verborgen ſind. 


der, Urnendeckel zu bilden ſcheint. 
urnen für den deutſchen Often tupiſch feien, wie die Hausurnen für das 


frühen Bewohner unſeres, Oſtlandes ihren Glauben gefunden. 
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bier alles fo. ganz. anders, als wir es daheim kanntenf 
war von Menſchen jaft unberührt. 
ſchienen über uns nicht minder erſtaunt als wir über ſie. 


Der Walde. 


ſagenhafter Seit. Auch die Menfchen, die wir trafen, ſchienen uns.“ 
ganz anders, als jene daheim. Sie redeten wenig. Wenn fie etwas zu, 
Jagen hatten, fo war es immer, als holten fie es tief aus fich heraus.“ 
Sie ſprachen aus innerer Freude und überzeugung, und leidenfchaft-, 
licher, als es mit vielen Worten hätte geſchehen können, weckten fie 
in uns den Wunſch, bei ihnen wohnen und bleiben zu dürfen. = 


Es waren auch Bewohner diefes Landes, die uns eines der nach— 
haltigſten Erlebniſſe unferer Fahrt ſchenkten, Menſchen, die längſt nicht 
mehr leben, die aber noch heute uns Seugnis geben, wie ſehr ihr 
Denken und Tun mit ihrem Heimatland im Often verwoben war. Von 
dieſem Erlebnis ſei einiges erzählt. ° 


Nicht weit von Wittenberg an der Oſtbahn liegt am Rande eines 
Kiefernwaldes einfam und verloren ein Bauernhof. Fremde mögen 
wohl felten den Weg, der zu ihm führt, gegangen fein. Diesmal aber 
wallfahren mit uns eine Menge junge und alte Leute in erwartungs— 
freudiger Stimmung dieſem ſelben Siele zu. Sie haben von den Aus— 
grabungen germaniſcher Urnengräber gehört und kommen von weit her, 
dieſe ſeltenen Funde ſich anzuſehen. Ein Fähnchen auf einer hohen 
Kiefer weiſt uns von ferne den Weg, fo daß wir ſchnell das Uruenfeld 
erreichen. Hier werden durch eine Abſperrung unſerer Neugier zu— 
nächſt Schranken geſetzt. Wir haben aber Seit, uns genauer umfu— 
ſehen. über 40 Holzſtäbe — auf größerem Raum verteilt — be— 
zeichnen die Lageſtellen der Urnengräber, die man mit Hilfe einer 
Eiſenſtange bohrend ermittelt hat. Eine Erdgrube ijt eben ausgehoben 
In ihr, alfo. follen Urnen verborgen liegen! Kin Steinhügel 
ijt bereits freigelegt. Die Deckjteine werden abgehoben. Jedem 
Handgriff der Arbeiter folgen wir mit Spannung und regem Intereſſe. 
Es iſt nicht zu ſchildrn, mit welcher Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit 
beim Sreilegen der Urnen zu Werke gegangen wird. Behutſam wird 
jeder Stein einzeln entfernt, bis ein Steingehäuſe freiliegt, das einer 
jchmalen. Kiſte nicht unähnlich ijt, Uns zeigt fich, nachdem auch dieſe 
Steinwände abgehoben find, ein Erdhaufen, in dem noch immer die 
Mit Sticheln beginnt man die Erde abzugraben, 
und ſchon nach kurzer Seit liegt die Nundung eines Gefäßes frei. Un— 
deutlich läßt fich ſchon ein Schmuck am oberen Rande der Urne er- 
kennen. Nach einer Säuberung können wir die Vertiefungen und 
Erhebungen als Andeutung eines Geſichtes beſtimmen, deſſen Mütze 
Wir erfuhren, daß diefe Geſichts— 


Elbegebiet, daß aber dieſer Sund eine der ſchönſten ihresgleichen dor- 
telle. Uns wurde erlaubt, die Urne das erſtemal zu photographieren. 


Nun ſteht fie hier im Bilde. Wer fie länger betrachtet, findet fie be- 


lebter als manches Kunſtwerk unſerer Cage. Ein Seelenglauben von 
tiefſter Verinnerlichung. ift in ihr erhalten geblieben. Jene Menſchen, 


denen Himmel, Wolken und Winde belebt und mit unerforſchlichen 


Gaben begnadet erſchienen, gaben auch der Seele ihres Toten Goſtalt, 


indem ſie die Urne als Behauſung der unruhig umherflatternden Seele 


lebenspoll zu formen und zu zieren wußten. In ihrer Verbundenheit 
mit allem, was die Wälder ihrer Heimat ihnen ſchenkten, haben die 
Wie 
merkwürdig,“ daß uns! mit: dieſem tönernen Gefäße diefe uralte 
Glaubenswelt! erhalten bliebl. Wie merkwürdig auch, daß uns das 


Seelenleben dieſer frühen Menſchen To ganz im Boden ihres Heimat- 


landes verwurzelt ſcheint! Sie haben auch uns dies Land lieben ge— 
lehrt, das noch ſolche Schätze birgt und wie kein zweites geſchaffen iſt, 
die Heiligung der Scholle und den Glauben an ihre ureigensten Kräfte 
aus der Vergeſſenheit wieder im Bewußtſein wachzurufen. 


Walter Hennig, Schrebergarten-Jugend, Leipzig. 


Aufruf für Velſchau. 


Die erſten Anmeldungen zur Schulungswoche in Vetſchau liegen 
vor. Unſer herrlich am Rande des Spreewalds gelegenes „Haus 
Oſtland“, das im Laufe des letzten Jahres vielen Oſtmärkern ver- 
trank geworden ift, rüſtet fich, in feinen uns ganz zur Verfügung ffehen- 
den gaſtlichen Näumen unſere Jugend zu empfangen. 


Die Tagung, die von Dienstag, dem 7. bis Sonnabend, dem 11. April 
dauert, foll, wie unfere früheren Schulungswochen, die geiſtigen Waffen 
im Oftmarkkampf der Jugend ſchmieden helfen und alle Freunde im 
Seiſt treuer Kameradschaft vereinen. Ernſte Arbeit folt mit Ausflügen 
in den ſchönen, trachtenreichen Spreewald abwechſeln. Darum, Sung- 
ojftmärker und Jungoſtmärkerinnuen, meldet Euch zeitig an und kommt 
zur Oſterjugendwoche nach Vetſchau. 

über Einzelheiten ift bereits in der lezten Folge des „Jung⸗ 
oſtmärkers“ berichtet worden. Ein Nundſchreiben ergeht noch. Alle 
Anfragen beantwortet die Jugendſtelle (Dr. Eruft Otto Thiele), Berlin- 
Charlottenburg, Hardenbergſtraße 43. 


Oftheill! 


Die Tiere waren wenig ſcheu unde |, 
P 5 In Waſſer, t; 
Luft und Sonne konnte man bier. fo ungejtört leben wie Einſiedler in. . 
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Oftmärkifche Jugendarbeit in Wittenberg. 


Ortsgruppe und Jungſchar Wittenberg hatten anläßlich der Oſt— 
deutſchen Woche und der von der Kultur-Abteilung im Schloß ges 
zeigten Wanderausſtellung zu einem Oſtmärkiſchen Jugendabend geladen. 
Dem Auf waren nahezu Jämtliche Jugendbünde Wittenbergs gefolgt, 
von denen ſich mehrere auch zur Mitarbeit an der Ausgeſtaltung des 
Abends zur Verfügung geſtellt hatten, ſo daß der Verlauf des Abends 
zu einer gejchloffenen Kundgebung der jungen Generation Wittenbergs 
für den Oſten wurde. . 


Dem Charakter eines Jugendabends entjprechend, lag das Schwer— 


gewicht nicht bei den Reden, ſondern bei den gemeinſamen Bor- 
führungen. Der Ortsgruppenvorſitzende, Herr Otto Buchmann, 


jprach einleitende Worte, Herr Dr. Thiele umriß kurz die Auf- 
gaben der jungen Generation in der Arbeit für den Oſten, und der 
Leiter des Wittenberger Lehrlingsheims, Herr Direktor Braune, 
ſprach vom Often als dem Vorpoſten deutſcher Art und Geſinnung. 


Die Oſtbundjungſchar zeigte zwei oſtpreußiſche Fiſchertänze, die 
Kolonialjugendgruppe „Tſingtau“ zeigte Bilder aus ihrer Arbeit und 
jang prachtvolle Sahrtenlieder, das Lehrlingsheim führte ein Drama 
„Das Grab in Sibirien“ auf, eine Mädelsgruppe zeigte Gumnaſtik, und 
ein Bund hatte ſeinen beſten Sänger herausgeſtellt, der einige der 
ſeltener und weniger gekannten Lieder von Hermann Löns, dem Sänger 
der Heide, vortrug. 


Der Abend hat die Wittenberger Jungſchar in enge Sühlung zu 
den übrigen Jugendbiinden Wittenbergs gebracht, man hat einmal 
Gelegenheit gehabt, ſich perſönlich von Menſch zu Menſchen kennen- 
zulernen, hat gegenſeitig von der Arbeit der anderen gehört, und 
mancher von den übrigen Bünden, die zwar ein ſehr feines Eigenleben 
führen, aber doch noch wenig über die großen Aufgaben nachgedacht 
haben, die der jungen Generation im Oſten zufallen, hat nun begonnen, 
einmal auch über diefe Fragen nachzudenken. 


Wir hören am Lautſprecher von 
` grenzmärkiſchen Dichtern. 


In der „Märkiſch-Poſener Seitung“ vom 28. Februar lejen wir 
den folgenden Aufſatz eines Meſeritzer Schülers: 


Ruhe ijt in dem großen Klaſſenzimmer. Nur der Wecker der 
Sendeſtation Königswuſterhauſen tickt durch die Stille. „Fräulein 
Marie Matthias ſpricht heute im Rundfunk über ein Chema, das 
jeden Jungen von uns intereſſiert: Srenzmärkiſche Heimatdſchter!“ 
72 Die ſchnarrende Stimme des Anſagers ertönt! Der Vortrag 
beginnt. 


Die Rednerin erörtert kurz die unſinnige Grenzziehung, die Eiſen— 
babuftränge, Häuſer und Land aufs Seratewohl trennt. Wir hören 
von unjerer Heimat mit ihren dunklen Wäldern, mit ihren traum- 
tiefen Seen und ſattgrünen Wiesen. Dieſe Landſchaft hat viele 
Dichter hervorgebracht. 


In die Schar derer gehört Paul Dabms. Seine Vorfahren 
waren wie er weidgerechte Jäger. Schon früh zeigte fich feine Liebe 
zu den Tieren. Und aus dieſem Grunde hat er über die Jagd eine 
eigene Auffaſſung. Das Wild nur abzuſchießen liegt ihm nicht; nein, 
hegen und pflegen, beobachten will er est Wie groß feine Be- 
obachtungsgabe ift, erkennen wir in dem Werk „Waldmannsgänge“. 
Eng verbunden mit der Natur, wird ihm jeder Pirſchgang ein Er- 
lebnis. Jeder Stein, jeder Baum, jeder Strauch wird lebendig und 
erhält eine Sprache, die nur ein Naturfreund recht verſteht. 


Die Vortragende führte uns nun noch einige andere Dichter vor 
Augen. Einen davon kennen wir gut. Es iſt Herybert Menzel. 
Seine Heimatſtadt Tirſchtiegel wurde beſonders hart von der Grenz— 
ziehung betroffen. Das Leid ſeines Vaterlandes, das ihm jeden Tag 
vor Augen ſteht, hat einen Mann aus ihm gemacht, der alle ſeine 
Kräfte der Heimat zur Verfügung ſtellt. Aus feiner Seder fließen falt 
täglich Gedichte, die dem Schmerz um die entriſſenen Lande Ausdruck 
verleihen. Die rot-weißen Grenzſchranken find dem Dichter, wie er 
in dem Gedicht „Am Grenzpfahl“ ſagt, ein Denkmal der Schande. 
Nicht eher will er raften oder ruhen, bis jene Trennungszeichen ein— 
ſtürzen und vermodern. 


In der Sage „Der Grenzmarkrappe“ hat Herubert Menzel die 
Sehnſucht nach der Heimat beſchrieben. Ein Rappe jagt nachts durch 
die Wälder, um die von ihrer Scholle Vertriebenen zur Heimat zu 
tragen. Dort können dann die Unglücklichen noch einmal Abſchied 
nehmen von dem, was ihnen lieb war, vom väterlichen Haus, von der 
trauten Linde, von den liebgewonnenen Feldern und all dem Ceuren, 
das ihnen nun nicht mehr gehört. Graut dann der Morgen, Jo ſcharrt 
das edle Tier mit den Hufen und trägt den Heimatloſen zur Grenz— 
mark zurück. N 

Ein größeres Werk von H. Menzel ijt fein Roman „Umſtrittene 
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u Cin- anderer Dichter, der mir noch beſonders gefallen hat, ijt 
Stay Püdtke Er, der oft nach Meſeritz kommt, hat eine Sage 
geſchrieben, die in Meſeritz ſpielt. 


Der alte Obrarieſe, deſſen gläſernes Schloß in der dunklen Tiefe 
des Wollſteiner Sees liegt, will ſich ein neues Haus unter der deutſchen 
Obra bei unſerer Stadt bauen. Daraus kann er dann des Nachts 
herausſteigen, ſich auf den alten Burgwall jtellen und gen Often ſchauen. 
wo ſeine Heimat liegt. Am Freiheitstage fährt fein Atem gegen die 
Slocken der Kirchen; dann läuten ſie, und alle Glocken der Grenzmark 
geben Antwort. Das ijt der Cag, an dem der heimatferne Rieſe wieder 
in ſein altes Wollſteiner Schloß zurückkehren konn. 

Dieſe kleine Sage ijt wieder eine Verſinnbildlichung der Heimat- 
liebe. Gleich jenem Xiefen warten viele Deutſche darauf, daß die 
Grenzſchranken fallen, daß die deutſche Sprache wieder in den ver- 
lorenen Provinzen erklinge. 

Im Anſchluß daran las Fräulein Matthias Franz Lüdtkes Gedicht, 
„Die Grenzmarkkiefer“ vor. Gleich dieſer laſſen ſich die vertriebenen 
Bewohner Pofens und Weltpreußens nicht beugen, mögen noch Jo viele 
harte Stürme über ſie hinwegbrauſen. 

Serhard Hofmann, 2. Mittelſchulklaſſe Meſeritz. 


Bücher, die uns angehen. 


Die in dieſer Spalte beſprochenen Bücher können den Jungſcharen 
bei Veſtellungen durch die BVundesgeſchäftsſtelle [Berlin-Charlotleu⸗ 
burg 2, Hardenbergſtr. 43) teilweiſe zu ermäßigten Preiſen geliefert 
werden. 


Für Heim und Fahrt. 


Plaftdeutſche Vollksmärchen aus Oſtpreußen. Herausgegeben vom 
Inſtitut für Heimatforſchung der Univerfität Königsberg. 232 Seiten, 
geh. 5 %. Gräfe & Unzer Verlag, Königsberg i. Pr. 1931. 

Der um die Erforſchung der oſtpreußiſchen Heimat fo verdienſt— 
volle Königsberger Verlag legt mit dieſem Bande eine der in- 
tereſſanteſten volkskundlichen Neuerſcheinungen der letzten Jahre vor. 
Die mehr als 300 Märchen wurden im Kreiſe Pr.-Culau von Frau 
Hertha Grudde aufgezeichnet, die feit Jahrzehnten mit Jeltenenm 
pſuchologiſchen Einfühlungsvermögen an der Erforſchung des noch im 
Volke bewahrten alten Kulturgutes mitwirkt. Außergewöhnliche 
Bedeutung erhält die Sammlung durch die beigefügten Melodien, 
die von den Frauen zu den vielen in die Märchen eingeſtreuten Verſen 
geſungen wurden. Da es in Deutſchland Jonft nirgends gelungen ift, 
die Melodien zu den Märchenverſen feſtzuhalten, bedeutet diefe oft- 
preußiſche Sammlung eine unſchätzbare Bereicherung unjſeres Wiſſens 
um das deutſche Märchen. 

* 


Maſuriſche Bolkslieder. In hochdeutſcher Umdichtung von Hedwig 
Borowſki, Lisken. Muſikaliſche Bearbeitung durch Ewald Lukat, 
Maſuriſche Volkshochſchule, Jablonken. 60 Seiten, broſch. 1,35 . 
Gräfe & Unzer Verlag, Königsberg i. P. 1931. 


Beim Singen auf unſeren Heimabenden und auf Fahrt Jollten wir 
darauf bedacht ſein, uns neben dem feſten Stamm überall geſungener 
deutſcher Volkslieder, Soldaten- und Landsknechtlieder, der geiſt— 
lichen Lieder und Balladen eine Gruppe tuypiſch oſtmärkiſcher Lieder 
zu eigen zu machen. Darum fei auf die vorliegende Sammlung hin- 
gewieſen, die eine hübſche Suſammenſtellung von 40 bodenſtändigen 


oſtpreußiſchen Weiſen enthält. 


* 
Sür die außenpolitiſche Schulung. 


Die polnische Irredenta in Weſt⸗Oberſchleſien. Von Audolf Külter, 
178 Seiten. Kart. 3 M. Hallig-Verlag, Berlin- Wilmersdorf. 1931, 

In 22jähriger Tätigkeit an leitender Stelle in Oberſchleſien hat 
der Verfaſſer einen tiefen Einblick in die kulturelle Lage des Landes 
und die Verhältniſſe zwiſchen Deutſchen und Polen gewonnen. So 
ift es ihm möglich, uns ein äußerſt aufſchlußreiches Bild über die 
gegenwärtige Situation Oberſchleſiens und die Gefahrenmomente zu 
geben, die uns in dieſem dorgeſchobenen Grenzgebiet des Reiches von 
jeiten der Polen drohen. Vor allem wird die Hetzarbeit der polniſchen 
Preſſe unter die Lupe genommen und die Methoden der ſkrupelloſen 
polniſchen Agitation in Kirche und Schule, Theater und Vereins- 
weſen werden an Hand zahlloſer Nachweiſe aufgedeckt. Da unſere 
Aufmerksamkeit durch die letzten Ereigniſſe in Oſtoberſchleſien und 
die bevorſtehende zehnjährige Wiederkehr des Abſtimmungstages 
gerade jetzt auf Oberſchleſien gelenkt iſt, kommt dieſes Buch zur 
rechten Seit, um vor allem denen die Augen zu öffnen, die die Polen- 
frage immer noch zu leicht nehmen und nicht glauben wollen, daß das 
Streben nach kultureller Stärkung des grenzländiſchen Polentums 
nur dem Zwecke dient, neue Unruheherde zn ſchaffen, um polniſchen 


Ougriffen zu gegebener Seit Vorſchub zu leiſten. Dr. Ch. 


Erde“. Darin wird der Kampf der Oſtmärker um ihr Land geſchildert. 
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